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Die 2. Kunstausstellung vom Führer eröffnet
München, 11. Dez. Am Samstag fand die feierliche Eröffnung

der 2. Deutschen Architektur- und Kunsthandwerls -Ausstellung
im Haus der Deutschen Kunst durch den Führer  statt . Bald
nach 10 Uhr begann die Auffahrt der Ehrengäste , unter denen
sich alle namhaften Architekten und Künstler befanden , die an
den in der Ausstellung dargestellten Bauten in irgend einer
Weise mitwirkten . Daneben erschienen die Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen , die Mitglieder der bayerischen Landes¬
regierung , die Bürgermeister und Ratsherren der Hauptstadt der
Bewegung , die Münchener Generalität sowie die Mitglieder
des Münchener Konsularkorps . Besonders freudig begrüßt wurde
der Gast des Führers , der italienische Korporationsminister Lan-
tini , der von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley geleitet wurde.
Brausender Jubel verkündete dann wenige Minuten vor 11 Uhr
die Ankunft des Führers.  Schmetternd fällt der Präsen¬
tiermarsch in die jubelnden Heil-Rufe der M ^ lge ein, und unter
den Klängen des Deutschland- und des Horst-Wessel-Liedes schrei¬
tet der Führer die Fronten ab.

In der Ehrenhalle  beginnt die Eröffnungsfeier
mit Musik, worauf August von F i n k die Begrüßungsansprache
hielt und zum Schluß betonte : Das Haus der Deutschen Kunst
und seine Mitarbeiter sind stolz darcsif, der deutschen Nation
von Jahr zu Jahr einen Ausschnitt aus dem Schaffen unserer
Baumeister und Kunsthandwerker vermitteln zu dürfen . Daß
die Ausstellungsleitung diesen Ausgaben , die Sie , mein Führer,
ihnen gestellt haben , gerecht geworden sein mögen, das ist am
heutigen Eröffnungstage unser aufrichtigster Wunsch.

Nun schloß sich Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner  als
Ctaatskommistar für das Haus der Deutschen Kunst den Grüßen
an, die der Vorstand der Anstalt dem Führer , Exzellenz Lantini
und den deutschen Frauen und Männern entboten hatte.

Reichsminister Dr. Goebbels
führte in seiner Rede u. a. aus:

„Die Baukunst wird die Königin aller Künste genannt , und
wohl deshalb , weil ihre Wirkungen und Dokumente am blei¬
bendsten und beständigsten sind. In Stein und Marmor scheint
sich eine Zeit zu verewigen . Darum sind die großen historischen
Epochen der Weltgeschichte meistens auch dis großen Bauperioden
der Völker. Der politische Aufstieg einer Nation zieht fast immer
eine machtvolle Visite der Baukunst nach sich. Es ist das auch nur
zu natürlich . Den jede große geschichtliche Zeit sieht in der Archi¬
tektur ein Stück Unvergänglichkeit . Daraus auch ist es zu er¬
klären, daß die dem Nationalsozialismus mittelbar und unmittel¬
bar vorangegangenen Systeme in ihrer Architektur ohne eigenen
und gewachsenen Stil geblieben sind."

Nach einem Streifzug durch die Nachkriegsperiode betonte der
Minister : Wir sehen den glücklichsten Umstand dieser fast phan¬
tastisch anmutenden Blüte der deutschen Baukunst  in
der Tatsache, dast der Führer selbst von der Architektur herkommt
und heute die eigentlich inspirative Kraft der deutschen Bau¬
kunst der Gegenwart ist. Er gibt der gesamten deutschen Archi¬
tektur die zusammenfossende Planung . In seiner Person ist das
gewährleistet , was der Vergangenehit überall fehlte : Die Ein¬
heitlichkeit, die Konzentration der Mittel und die durchschla¬
gende Kraft de^ Projekte.

Am 22. Januar 1938 wurde hier im Haus der Deutschen Kunst
die erste „Deutsche Architektur- und Kunstausstellung " eröffnet.
Diese Ausstellung war erst ein Anfang . Aber sie liest die ge¬
samte interessierte Oeffentlichkeit schon aufhorchen. Denn hier
wurden Pläne und Projekte gezeigt, von deren Vorhandensein
die Oeffentlichkeit bis dahin überhaupt noch keine Ahnung besaß.
Man hatte nicht gewußt, daß man schon so weit war . Jetzt wird
zum zweitenmal eine derartige Ausstellung eröffnet . Was noch
im Vorjahre Einzeltyp zu sein schien, das formt sim nun zu
einem festausgeprägten architektonischen Gesicht. Ich möchte ge¬
rade die große Vauplanung der Reichshauptstadt als Beispiel
dafür anführen.

Endlich beginnt in Deutschland wieder nach vielen Jahr¬
zehnten der Jrrnis und Wirrnis eine Städteplanung,
die von ganz großen und entscheidenden Gesichtspunkten getragen
ist. Es sei mir gestattet , hier dem großen verstorbenen Architekten
Paul Ludwig Troost  ein ehrendes Wort des Gedenkens zu
widmen. Er ist der eigentliche Bahnbrecher der neuen deutschen
Architektur, und mit Wehmut und Schmerz gedenken wir heute
seiner, vor allem im Hinblick darauf , daß es ihm nicht vergönnt
war , die großen Pläne , die er sich gestellt hatte und mit denen
der Führer ihn beauftragte , zur Reife und zur Vollendung zu
bringen . Heute tritt eine ganze Reihe jüngerer Nachfahren ge¬
treulich in seine Fußstapfen . Ich nenne hier nur Namen wie
Professor Speer  oder Professor Eiesteler,  um diese Gene¬
ration jüngerer schöpferischer und zu allen Hoffnungen berechti¬
gender Architekten näher zu charakterisieren.

Ohne Auftrag muß auf die Dauer auch das schöpferischste Genie
zum Erlahmen kommen. Der Auftrag  selbst aber weiß oft
Kräfte zu wecken, die sonst unbekannt oder »»entdeckt in der
Tiefe des Volkes schlummern bleiben . Und da ist nun das
nationalsozialistische Deutschland in wirklich großzügiger und
bahnbrechender Weise vorgegangen . Die Vielzahl der jungen
nachwachsenden Architekten steht vor einer Vielzahl von Aufgaben
und Aufträgen . Es wirken hier bei der Auftragserteilung in
edler Gemeinschaft zusammen die deutsche Wehrmacht, die Be¬
hörden, Reichsbahn und Reichspost, die Partei , die Arbeitsfront
und die Hitlerjugend . Dazu kommen die großen deutschen Knltur-
vauten , die vom Staate oder von den Städten errichtet werden;
ich nenne nur die neuerbauten Theater in Dessau und in Saar¬

brücken, dann die grundlegenden Theaterumbauten in Berlin
und die großzügigen Lheatcrneubauplanungen in München und
in vielen anderen Städten des Reiches.

Dr . Goebbels gab dann in großen Zügen einen Ueberblick
über die Ausstellung.  Der Generalbauinspektor für die
Reichshauptstadt wartet mit den ersten Projekten für den monu¬
mentalen Umbau Berlins auf . München, die Hauptstadt der Be¬
wegung, Dresden , Breslau , Erfurt und Drachenfels zeigen Aus¬
schnitte aus ihren Plänen . Die Partei , die Rmchsjugendfüh-
rung , die Wehrmacht, der Eeneralinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Reichsbahn unv Neichspost sind vertreten . Dr.
Goebbels fährt fort : „Es ist ei » geradezu monumenia-
les Programm.  Das , was hier gezeigt wird , ist bereits in
der Planung oder selbst schon im Bau . Mau hat den Eindruck,
als sei Deutschland insgesamt ein großer neuer Bauplatz ge¬
worden. Die aufstrebende Weltmacht des Reiches bekommt ihr
monumentales architektonisches Gesicht. Die Durchführung dieses
monumentalen Programmes ist dazu bestimmt, auf Jahr¬
hunderte weiterz « wirken.  Die architektonische Um¬
gestaltung der Städte soll den Ruhm der nationalsozialistischen
Epoche in die fernste Zukunft wcitertragen.

Daneben hat der Nationalsozialismus ein ganz großzügiges
Wohnbauprogramm  in Angriff genommen. Es ist nicht
wahr , daß er sich lediglich auf die Monumentalisierung der großen
Städte beschränkt; im Gegenteil werden daneben in umfang¬
reichster Weise Wohnbauprojekte für die breiten Massen der Be¬
völkerung zur Durchführung kommen.

Der erste Grundsatz der modernen nationalsozialistischen deut¬
schen Architektur heißt : Klar sein.  Es verbindet sich in ihr
die höchste Schönheit mit der letzten Zweckmäßigkeit. Schönheit
und Zweckmäßigkeit werden hier in einer sinnvollen Synthese
vereinigt und ergeben darum das neue bauliche Gepräge un¬
serer Zeit.

Lassen Sie mich bei dieser Gelegenheit Ihnen , mein Füh¬
rer , den Dank aller deutschen Architekten  zum
Ausdruck bringen . Sie sind der motorische Antrieb dieses gran¬
diosen und umwälzenden architektonischen Programms gewesen.
Sie haben sich allen seinen Plänen und Projekten mit wahrer
innerer Leidenschaft hingegeben. Sie haben damit auch die schö¬
pferischen Kräfte im Lande geweckt und wachgerufen; und jetzt
erleben Sie die große Freude , daß das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit an diesen Plänen innersten , aufrichtigsten und herz¬
lichsten Anteil nimmt . Auch bei diesem Programm steht das
Volk bei Ihnen und hinter Ihnen . Es bejaht mit stolzer Freude
den großen und monumentalen Typ eines neu anvrechenden
deutschen Renaissance-Zeitalters.

Wir alle aber sind glücklich, Zeugen dieser erhabenen Epoche der
deutschen Baukunst zu sein. In Wirklichkeit errichten Sie die
neuen monumentalen Bauten für die Nation . Sie sind dazu
bestimmt, für die Größe unseres Volkes Zeugnis abzulegen ; in
fernsten Zeiten werden sie künden von der Macht und Stärke
unseres Großdeutschen Reiches, das Sie , mein Führer geschaffen
haben ! Und nun bitte ich Sie , mein Führer , die Eröffnung der
zweiten großen Deutschen Architekturausstcllung vorzunehmen."

Die Ansprache des Führers
Der Führer  sagte in seiner Rede u. a.: Wir haben in die¬

sem Jahr in Deutschland begonnen, in besonderen Ausstellungen
WLrke der Architektur und des Kunst Handwerks
zu zeigen.  Diese Arbeiten werden aber nicht ausgestellt , um
erst aus der Beurteilung des Publikums Rückschlüsse auf die
Möglichkeit ihrer Ausführung zu ziehen, sondern um dem Volk,
und zwar sowohl dem Künstler als auch dem Auftraggeber und
der breiten Maste jene Werke zu zeigen, die, zum Bau bestimmt,
sich in der Bauausführung befinden oder schon vollendet find.
Der Publikumserfolg der ersten Ausstellung , die in diesem Jahr
schon stattfand , war ein außerordentlicher . Allein er ist nicht
das Entscheidende. JnersterLiniesolldasVolksehen,
was gebaut wird und wie gebaut wird!  Wir hof¬
fen, daß dadurch auch das Auge des Volkes dafür geschult wird,
welch unendlicher Fleiß und welch eine unendliche Arbeit in die¬
sen Bauwerken stecken. Das Volk soll an der Entwicklung dieser
Werke selber sehen, welch imnienser Fleiß dazu gehört , solche ge¬
waltigen Bauten zu entwerfen und durchzusühren Dann wird
es mit Andacht und Ehrfurcht vor diesen monumentalen Gemein-
schaftsleislungen stehen und auch geschult werden im Sinne der
Erziehung zu unseren eigenen künstlerischen Auffastungen.

Der zweite Grund aber ist der, die Kiinskler selber
lernen zu lassen!  Denn der einzelne Künstler übersieht
im allgemeinen nur das, was bereits entweder gebaut ist oder
was ihm durch dürftige Publikationen bekannt wird . Wenn man
überhaupt einer Zeitepoche ein einheitliches Stilgepräge geben
will , dann ist es wichtig, daß die Künstler gegenseitig iHre Werke
schon im Werden zu Gesicht bekommen, um dadurch voneinander
zu lernen . Denn es kann ja auf dem Gebiete der Kunst keinen
Patent - und keinen Musterschutz geben. Es ist wichtig, daß sich
daraus nicht eine Zerfahrenheit ergibt , sondern daß eine Ge¬
samtausrichtung  erfolgt , ebenso wie der Volkskörper ein
einheitliches Gebilde dastellen soll und muß. Die Kunst unseres
neuen Reiches soll daher einen gleichartigen Cha¬
rakterzug erhalten,  daß man in späteren Jahrhunderten
darauf schließen kann, daß dies ein Werk des deutschen Volkes
und dieser unserer Epoche ist.

Drittens soll aber auch der Auftraggeber lernen!
Auch er soll ausgerichtet werden und eine Befruchtung erfahren»
er soll aus diesen Ausstellungen ermessen, wie große Aufgabe»
gesehen werden und wie sie zur Lösung gebracht werden können.
Entscheidend ist, daß unser Bauen und unsere städtische Entwick¬
lung zunächst planmäßig durchdacht werden.  In den
Werken dieser Ausstellung sehen Sie nicht etwa das Ergebnis
der Zeit zwischen der letzten Architekturausstellung und der heu¬
tigen , sondern in ihnen liegt die Arbeit von vielen , vielen Jah¬
ren , Planungen , die zum Teil , soweit es sich um mein ? eigene
Person handelt , auf Jahrzehnte zurückgehen, soweit es sich um
die Ausführung handelt , auf Jahre fleißigster Arbeit zurück¬
blicken können. Was Sie hier sehen, ist daher nicht das Ergebnis
einer Eintagsarbeit , sondern eines jahrelangen immen¬
sen Fleißes,  eine Durcharbeitung der Probleme bis zum
Letzten! Das mögen sich die Kritikaster , die ohne Kenntnis der
Dinge ein leichtfertiges Urteil abgeben wollen , gesagt sein lasten!

Wie notwendig es ist, die großen städtebaulichen Auf¬
gaben  gründlichst durchzudenken, das müssen sich auch manche
städtischen Behörden und mancher private Auftraggeber vor
Augen halten , die kommen und erklären , sie hätten einen Plan,
aber sie könnten ja noch nicht anfangen zu bauen . Ihnen muß
man entgegnen : „Ihr Plan ist ja überhaupt noch nicht reif , an¬
gefangen zu werden . Sie müssen ihn erst zwei bis drei 7,-bre

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Ehrentag des deutschen Memellandes
Gewaltiger Andrang zur Wahlabstimmung

Memel , 11. Dez. Das ganze Memelland stand am Sonntag
völlig im Zeichen der Landtagswahl , die für ajle Memeldeut-
schen ein feierliches Bekenntnis zu ihrem Deutschtum und zur
nationalsozialistischen Weltanschauung bedeutet . Schon in früher
Morgenstunde füllte eine freudig bewegte Menge die Straßen
der festlich geschmückten Stadt Memel , und bei Eröffnung des
Wahlaktes um 8 Uhr standen bereits viele Tausende von Wäh¬
lern in langen Schlangen vor den Wahllokalen . Nicht anders
war es auf dem Lande.

Der Andrang war überall so stark, daß trotz des umständlichen
Wahlversah renv in der Stadt Memel um 11 Uhr bereits die
Hälfte der Wahlberechtigten abgsstimmt hatten . Um 15 Uhr war
in den einzelnen Kreisen zu folgenden Prozentsätzen abgestimmt:
Memel -Stadt 85 v. H., Memel -Land 90 v. H., Heydekrug 8Vv. H.,
Pogegen 90 v. H. Die memeldeutscheLandbevölkerung veranstal¬
tete während des Wahltages an vielen Stellen spontane Umzüge.
Eie zogen mit Fahnen unter dem Gesang von Freiheitsliedern
von Dorf zu Dorf. Eine Verstärkung haben auch die litauischen
Parteien erhalten : Tausende von Juden , insbesondere auch solche,
die aus Groß-Litauen zugereist waren , sind, teilweise sogar in
geschlossenen Gruppen , zur Wahl gegangen.

„Natten schreitet unbeirrbar vorwärts*
Rom, 11. Dez. Unter der Ueberschrist „Frankreich und die

natürlichen Aspirationen des italienischen Volkes" nimmt die
italienische Wochenschrift„Relazioni Jnternazionali " zu den zwi¬
schen Italien und Frankreich offenstehenden Problemen grund¬
sätzlich Stellung . Mit seiner hartnäckigen konservativen Haltung
beweise Frankreich, so führt das Blatt u. a. aus , vor allem hin¬
sichtlich seiner Beziehungen zu Italien ein völliges Unverständ¬
nis nicht nur für dessen Willen und Bedürfnisse, sondern auch
für die gesamte europäische Lage. Nie sei aber diese Lage klarer

gewesen als gerade nach München. Frankreich müsse sich darüber
klar werden, daß die natürlichen Aspirationen des italienischen
Volkes keine „Neuigkeit " des Tages seien, sondern seit mehr als
50 Jahren im Herzen aller Italiener lebendig geblieben seien.
Was Tunis  anlangt , so wird statistisch auseinandergesetzt , daß
nicht nur der' dortige Grundbesitz in höherem Maße von Italie¬
nern als von Franzosen verwaltet wurde , sondern daß auch die
freien Berufe in der Mehrzahl von Italienern au .geübt wür¬
den. Frankreich halte also Tunis dank der italienischen Zusam¬
menarbeit ; denn man müsse bedenken, daß die muselmanische Be¬
völkerung Frankreich feindselig gegenüberstehe. Was Dschibuti
anlange , das bei der Friedenskonferenz von Italien verlangt
worden sei, so läge sein Schicksal mit seinem Hafen und seiner
Eisenbahn m den Händen Italiens . Hinsichtlich Suez  sei fest¬
zustellen, daß Italien heute im Verkehr durch den Kanal an zwei¬
ter Stelle stehe Es sei klar, daß die private Ausbeutung eines
gemeinnützigen Unternehmens aufhören müsse.

Abschließendbetont die „Relazioni Jnternazionali ", daß diese
drei afrikanischen Probleme gelöst werden
müßten.  Auch gegenüber diesen Prvbleine gelte nur ein Leit¬
satz: „Italien schreitet unbeirrbar vorwärts ." Alle Abkommen
der letzten Zeit zielten darauf ab, die aus gerechten Ansprüchen
der Völker entstandene Lage ins Gleichgewicht zu bringen . Die
Lage sei klar, und man könne nicht darauf hoffen, sie zu ver¬
nebeln.

*

Neue italicnseindliche Kundgebungen in Tunis
Paris , 11 Dez. 2n Sonsse (Tunis ) veranstalteten jüdisch-

marxistische Elemente eine italienjeindliche Kundgebung und zer¬
schlugen an den Mauern der italienischen Schulen Flaschen mit
blauer und roter Tinic . Die Kundgeber führten Plakate mit
sich, auf denen u. a. Italien für den Negus gefordert wird.
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durchdenken! Machen Sie erst die notwendigen Mod ' und
glauben Sie nicht, daß Ihre ersten Modelle schon zur Dnrchsüh-
rung genügen . Auch die Werke größter Meister werden nicht an
einem Tage geboren."

Vergessen wir niemals : Wir Lanen nicht für unsere heutige
Zeit , wir Lanen für die Zukunft ! Daher muß groß, solide und
dauerhaft gebaut werden und damit auch würdig und schön.
Jeder Auftraggeber , jeder Architekt, denen vielleicht im Augen¬
blick irgend ein Architektonisches Mätzchen bemerkenswert oder
interessant erscheint, sie mögen sich überlegen , ob ihr Vorhaben
auch wirklich einer jahrhundertelangen Kritik standhalten kann.
Darauf kommt es an!

Es ist das leicht auszusprechen, aber wir haben zahllose Bei¬
spiele für Arbeiten , bei denen man sich das nicht überlegt hat,
die weder ihrem Zweck entsprechen und damit ihren Aufgaben
genügen, noch größenmäßig in einer ferneren Zukunft ausreichen
können. Auch dafür möchte ich nur ein Beispiel herausgrcisen.
In Deutschland gibt es etwa 40 Millionen Protestanten . Dieser
Bekenntnisprotestantismus hat sich in Berlin einen Dom
gebaut , der als Zentralkirche der Hauptstadt  des
Deutschen Reiches für die dort lebenden dreieinhalb Millionen
Protestanten dient . Der Fassungsraum dieses Domes betrügt
2450 Sitzplätze, die numeriert sind und in denen also die her¬
vorragendsten protestantischen Familien des Reiches ihr Unter¬
kommen finden sollen. Meine Volksgenossen! Das geschieht in
einem Zeitalter der sogenannten demokratischen Entwicklung.
Dabei sollten die Kirchen selber am meisten demokratisch sein,
denn sie haben ja mit Seelen zu tun und nicht mit Berufsstän-
Len oder gar mit Klassen! Es ist nun schwer, einzusehen, wie in
einer solchen Zentralkirche von 2450 Sitzplätzen der Seelennot
von ungefähr dreieinhalb Millionen Menschen abgeholfen wer¬
den soll. Die Dimensionen dieses Baues , meine Volksgenossen,
sind aber keineswegs technisch konstruktiv bedingt , sondern es ist
das Ergebnis einer ebenso kleinlichen wie gedankenlosen
Baugesinnung.  In Wirklichkeit müßte dieser Dom 100 000
Menschen fasten. Man wird mir freilich sagen : Glauben Sie , daß
da 100 000 Menschen hineingehen ? ! Das zu beantworten , ist
»icht meine Sache, sondern wäre Sache ver Kirche! Aber Sie
werden verstehen, daß wir , die wir nun wirklich eine Volksbewe¬
gung sind, für unsere Bauwerke das Volk im Auge behalten
mästen, daß wir Hallen bauen müssen, wo 150 000 oder 200 000
Menschen hineingehen . Das heißt : Wir wüsten sie so groß bauen,
als die technischen Möglichkeiten dies heute gestatten, und zwar
Lauen für eine Ewigkeit!

Der Führer erläuterte dann am Bau der Theater die Not¬
wendigkeit , die richtige Begrenzung für die Zukunft ins Auge
zu fasten, ähnlich bei Staats - und Kommunalbauten.

Ts ist also notwendig , daß man sich bei der Planung dieses
und vieles andere gründlich überlegt ! Daß nicht planlos und
verfahren in unseren Städten gearbeitet wird , sondern alle
Aufgaben einheitlich gesehen  und dann logisch ge¬
löst werden, das heißt, daß man nicht plan - und ziellos in den
Städten herumbauen läßt , sondern daß man alle Bauvorhobsn
in eine Ordnung bringt . Denn gebaut wird so oder so, nur in
einem Falle baut jeder, wie er will , und dorthin , wo er glaubt,
hinbauen zu können, im anderen wird planmäßig vorgcgangeu,
und das ergibt großzügige, bewundernswerte architektonische
Lösungen!

Ein anderer Einwand ist der : „M üssenwir gerade jetzt
s o v i e l b a u e n? !" — Jawohl ! Wir müssen jetzt mehr bauen
als sonst, weil man vor uns überhaupt nicht oder ganz miserabel
schlecht gebaut hat . Und zweitens : Wir befinden uns nun ein¬
mal in einer großen Erneuerungsepoche des deutschen Volkes!
Wem das noch nicht aufgegangen sein sollte, der muß es trotzdem
glauben ! Es ist schon so! In der Nachwelt werden einmal die
Jahre 1933, 1934, 1935, 1936, 1937, 1938 schon als etwas mehr
gelten als für manchen zurückgebliebenen Zeitgenosten von jetzt!
Man wird damit die Epoche der größten Auferstehung des deut¬
sche« Volkes» der Gründung eines gewaltige «, großen, starke«
Reiches verbinden ! Diese Jahre werden einmal identisch sein
mit dem Emporstieg einer Bewegung , der es zu verdanken ist,
daß das deutsche Volk aus einem Eemengsel von Parteien , Stän¬
den und Konfessionen zu einer geistigen, willensmäßigen Einheit
verschmolzen wurde . Eine solche Zeit hat nicht nur das Recht,
sondern auch die Pflicht , sich in solchen Werken zu verewigen!

Wenn jemand sagt : „Warum bauen Sie mehr als früher ?"
so kann ich nur sagen : „Wir bauen mehr, weil wir mehr sind
als wir früher waren ." Das heutige Reich ist etwas anderes als
das hinter uns liegende. Es wird keine Eintagsfliege sein, den«
es wird nicht getragen von einzelnen wenigen Menschen oder
Jnteressentengruppen . Dieses Deutsche Reich wird znm erstenmal
in seiner Geschichte erkenntnis - und willensmiißig getragen vom
deutschen Volke. Daher verdient es wohl, daß man ihm auch
jene Denkmäler seht, die einmal rede» werden, wenn die Men¬
schen schweigen sollten!

Darüber hinaus befruchtet diese Baukunst auch die anderen
Künste, Bildhauerei und Malerei . Wie sehr das der Fall ist,
mögen sie bloß an zwei wunderbaren Plastiken  sehen,
die hier ausgestellt sind. Sie verkörpern Partei und Wehrmacht
und gehören wohl zum Schönsten, was in Deutschland je ge¬
schaffen wurde.

Auch das Kunsthandwerk  erhält daraus viele Impulse,
und deshalb haben wir auch mit der Ausstellung der deutschen
Architektur die „Ausstellung des Deutschen Kunsthandwerks"
verbunden . Heute möchte ich besonders den Künstlern danken,
die, wenn sie auch im einzelnen nicht genannt werden können,
mit einem unendlichen Fleiß und mit einer Inbrunst sonderglei¬
chen sich diesen Aufgaben widmeten . Wir haben zahllose Men¬
schen, für die es einen Acht- oder Zehnstundentag gibt , die täg¬
lich eine bestimmte Arbeit in einer bestimmten Zeit leisten. Das
ist dem Künstler ganz unmöglich. Die Arbeit , die ihn erfaßt hat,
läßt ihn nicht mehr los , verfolgt ihn bis in den Schlaf, bis in
den Traum . Er ist besessen von einer Arbeit und kann sich von
ihr nicht mehr entfernen . Alles , was diese zahllosen deutschen
Künstler mit wirklich unendlichem Fleiß und fanatischer Hingabe
leisten, das können wir gar nicht im einzelnen ermessen. Aber
wen» das deutsche Volk im einzelnen dafür nicht den Dank aus-
fprechen kann, dann will ich als des Volkes Sprecher diesen Dank
ausdrücken ! Natürlich , der ewige Dank liegt im Werk selbst!
Damit sichert sich der Künstler den Weg in die Unsterblichkeit.

Daß sich bei uns nun viele Künstler auf diesem Wege befinden,
Hn gefunden haben und auf ihm weilerschreiten, wird Ihnen die
Ausstellung zeigen, die ich die Ehre habe, damit zu eröffnen.

Die Heil-Rufe der Festversammlung auf den Führer als den
obersten Bauherrn und genialen Schöpfer des neuen deutschen
Baustils beschließen mit den Nationalhymnen die weihevolle
Stunde . Im Anschluß an den Festakt besichtigt der Führer mit
einem kleinen Kreis von Ehrengästen bei einem Rundgang die
diesjährige Architekturschau.

Bestelle« Sie mrseve Zettrrrrsr

Die panamerikanische Konferenz
Hulls demokratische Phantasien

Lima , 11. Dez. In Anwesenheit der Spitzen der Behörden von s
Peru , des diplomatischen Corps , darunter der deutsche Gesandte, !
sowie der Delegationen von 21 Staaten fand im Kongreß - s
gebäude die feierliche Eörffnung der 8. panamerikanischen Kon¬
ferenz durch den Präsidenten von Peru , General Benavides , statt.

Staatssekretär Hulk  hielt in der ersten Arbeitssitzung eine
lange programmatische Rede, in der er alle die Ideen zusammen¬
faßte, die er und Roosevelt in den letzten Jahren wiederholt
gepredigt haben . Allerdings war die Form , in der sie vorgetra¬
gen wurden , diesmal vorsichtiger als sonst. Hulk warnte vor
„gewissen Staate  n", ohne sie zu nennen , obwohl jeder Zu¬
hörer wußte, daß damit Deutschland, Italien und Japan gemeint
waren . Gleichzeitig forderte er alle Länder Europas auf , sich
der „panamerikanischen Weltanschauung"  anzu-
schlietzen. Zur Erläuterung dieses nebelhaften Vegrisses entwarf
der nordamerikanische Vertreter ein Phantasiebild der „ideal
gesinnten, glücklichen, friedlichen und demokratischen" Völker der
westlichen Halbkugel, die sowohl völkisch wie wirtschaftlich mit
den Ländern Europas nicht verglichen werden könnten. Ueber
den jahrelangen Chaco-Krieg und andere Schönheitsfehler in
diesem Idealbild glitt Hüll mit einigen bedauernden Worten
hinweg . Dann ließ der Staatssekretär seiner Phantasie völlig
freien Lauf und schilderte in den düstersten Farben die furcht¬
baren Gefahren,  die dem amerikanischen Erdteil angeblich
drohen. Panamerika dürfe nicht zulassen, daß die bewaffnete
Macht eines fremden Staates oder einer Kombination von frem¬
den Staaten Amerika überfalle ( !) . Natürlich müsse jeder ameri¬
kanische Staat selbst entscheiden, was er tun wolle, um diesen
Angriff  auf die gemeinsamen amerikanischen Interessen ab¬
zuwehren. Die Vereinigten Staaten jedenfalls würden zu Lande,
zu Wasser und in der Luft in angemessener Weise rüsten, solange
diese Gefahr bestehe. Nach dieser eigenartigen Begründung für
die gewaltige Aufrüstung der Vereinigten Staaten wandte sich
der USA .-Vertreter vor allem gegen die neuen Formen des
Außenhandels,  die gerade im Handelsverkehr zwischen
Europa und Südamerika zum Mißvergnügen amerikanischer Ge¬
schäftemachereine so erfolgreiche Anwendung finden.

Skandal in Neuyork
Bischof als Redner bei einem antideutschen Judenrummel '

Neuyork, 11. Dez. Die Neuyorker Juden verastalteten in der
Carnegie -Halle unter der Devise „Gegen die rassische Unter¬
drückung" wieder einmal eine der üblichen antideutschen
Hetzkundgebungen.  Besonders bemerkenswert an dieser
Judenversammlung war , daß an ihr neben den Neuyorker Ju¬
denhäuptlingen auch zwei Bischöfe teilnahmen . Der eine von
ihnen, Bischof Donohue,  harte sogar die Geschmacklosigkeit, !
diesen üblen jüdischen Rummel , als besten Hauptakteur der hin - !
länglich bekannte Jude Laguardia  fungierte , mit einem Ge- s
bet einzuleiten ! Ferner sah man bei dieser „Mastenversamm - j
lung " neben dem Landwirtschaftsminister Wallace den ehemali - !
gen amerikanischen Botschafter in Berlin , Dodd, dessen seltsames :
Gebaren selbst in den Vereinigten Staaten allmählich heftige '
Widersprüche auslöst . Sämtliche Redner stimmten ihr übliches s
moralisierendes Wehgeschrei und Haßgeheul an ; sie geiferten in j
ohnmächtiger Wut gegen die auioritären Staaten und vor allem /
gegen Deutschland. , ,

Vertrauen für Daladier
315 Stimmen für und 241 Stimmen gegen die Regierung >

bei 53 Stimmen Enthaltung ^
Paris , 10. Dez. Die Kammer hat am Schluß Finer Nachtsitzung !

der Regierung Daladier das Vertrauen ausgesprochen durch An- ?
nähme der radikalsozialen Entschließung. Bei der Abstimmung '
wurden für die Regierung 315, gegen die Regierung 241 Stim - !

me« bei 53 Stimmenthaltungen abgegeben. ^
Die Verkündung des Ergebnisses wurde auf der Rechten und !

in der Mitte mit langanhaltendem Beifall ausgenommen. Die !
Kammer vertagte sich sodann auf Dienstagnachmittag zur Aus - s
spräche über den Haushalt1939.  !

Das Haus hatte sich lediglich über die allgemeine Entschlie- s
ßung der Radikalsozialen auszusprechen, die folgenden Wortlaut !
hatte : „Die Kammer nimmt die Erklärungen der Regierung ^
entgegen, lehnt jeden Zusatzantrag ab und geht zur Tagesord - s
nung über ."

Gegen ILO Uhr MEZ . hatte der Häuptling der Marxisten , ,
der Jude Leon Blum,  das Wort ergriffen . Blum machte i
einige klägliche Versuche, die Volksfrontpolitik und den miß- !
lungenen Generalstreik zu verteidigen . Als er die Finanzpolitik j
Daladiers und Reynauds kritisieren wollte , wurde er von Rechts !
mit dem Zwischenruf unterbrochen , daß diese Politik nur die s
Folge seiner eigenen sei. Die weiteren Ausführungen Blums >
wurden durch ständige beißende Zwischenrufe der -
Rechten  immer wieder unterbrochen . Als die Rechte Blum §
darauf hinwies , gerade er sei nicht befugt , gegen die Kapitali - .
sten zu Felde zu ziehen, da er selbst Kapitalist  sei , er- j
reichte die Erregung ihren Höhepunkt und man befürchtete eine -
tätliche Auseinandersetzung . Die Sozialdemokraten sprangen i
von ihren Bänken auf, um sich auf die Rechte zu stürzen. Radi - >
kalsoziale Abgeordnete stellten sich jedoch dazwischen und verhin - j
derten ein Handgemenge. Schließlich hob der Kammerpräsident i
die Sitzung auf und verließ den Saal . Nach kurzer Pause wurde >
die Verhandlung in etwas ruhigerer Stimmung wieder eröffnet . !
Blum ergriff jedoch nicht mehr das Wort . s

«Sch will den Frieden mit Deutschland"
Daladiers Kammer-Rede

Im Mittelpunkt der vorausgegangenen Nachmittagssitzung der
Kammer stand di« Rede des Ministerpräsidenten
Daladier. „Alle Parteien der Kammer ", so erklärte er, „find
einig darüber , daß ein großes Problem der allgemeinen Po¬
litik vor dem Lande geklärt werden muß. Ich glaube , daß man
sich darüber schlüssig werde« muß, ob man mich stürzen oder mir
gestatten will , meine Anstrengungen fortzusetzen. Ich habe mei¬
nen Weg zwischen zwei Wegen gewählt ." (Zwischenruf von links
nach rechts.)

Daladier ging dann auf den Generalstreik  ein , dessen
politischen Chrakter er immer wieder unterstrich . Der General-
streik sollt« ein Protest gegen die Außenpolitik der Regierung
sein. Die kommunistische Partei,  so fuhr Daladier fort,
habe die Arbeiter zum Generalstreik gegen die so-
genannte „ Kapitulation von München"  führen
wollen . Am Tage der Ankunft Chamberlains seien lächerliche
Kundgebungen veranstaltet worden , die aber durch den wunder¬

vollen Empfang der Pariser Bevölkerung für den englischen
Staatsmann erstickt wurden . Nachdem diese lächerlichen Kund¬
gebungen gescheitert waren , sei man zu dem Streik und den
Fabrikbesetzungen geschritten, die Daladier als ungesetzlich be-
zeichnete.

2m zweiten Teil seiner anderthalbstündigen Rede kam der
Ministerpräsident Daladier auf die Außenpolitik  zu
sprechen. Man habe die deutsch-französische Erklärung kritisiert,
als ob nicht alle Vorgänger die Verständigung mit Deutschland
versucht hätten . Diese Erklärung , die die beiderseitigen Gren¬
zen achte, enthalte nichts Entehrendes . Das gleiche gelte für die
vorgesehenen gegenseitigen Beratungen . Außerdem würden dir
Verpflichtungen dritten Staaten gegenüber geachtet. Mit lauter
Stimme erklärte der Ministerpräsident : „Ich will den Friede«
mit Deutschland! Und alle ehemaligen Frontkämpfer wolle«
de» Friede « mit Deutschland!" (Hier wurde der Ministerpräsi¬
dent , wie überhaupt häufig während seiner Ausführungen , vov
lebhaftem Beifall unterbrochen .)

Gegen Ende seiner Rede beschäftigte sich Ministerpräsident
Daladier mit der Finanz - und Wirtschaftspolitik . Seine Negie¬
rung wolle das Ausbluten des Landes verhindern . Er werde
bis zum Ziel kämpfen und seine Weg fortsetzen. Zum Schluß
appellierte Ministerpräsident Daladier an die französische Ei¬
nigkeit und forderte die Abgeordneten auf, eine klare Antwort
zu geben.

Csaky ungarischer Außenminister
Budapest , 11. Dez. Zum neuen ungarischen Außenminister ist

der bisherige Kabinettschef im Außenministerium , Graf Stephan
Csaky,  ernannt worden . Bekanntlich wurden die Geschäfte des
Außenministeriums seit dem vor kurzem erfolgten Rücktritt von
Kanyas vorübergehend durch Ministerpräsident Jmredy mit¬
verwaltet . >

Graf Lsaky, 1894 geboren, stand seit 1919, wo er seine Studien
in Wien beendet hatte , ohne Unterbrechung im ungarischen aus¬
wärtigen Dienst. Der erste Auslandsposten , den Csaky beklei¬
dete, war der eines Legationssekretärs bei der ungarischen Ge¬
sandtschaft am Vatikan . Nach einjähriger Verwendung im unga¬
rischen Außenministerium kam er an die Bukarest«! ungarische
Gesandtschaft, wo er von 1924 bis 1926 als Legationssekretär
tätig war . Stach siebenjähriger Dienstleistung im Inland , wäh¬
rend der Graf Csaky von 1930 bis 1933 das Presseamt im Außen¬
ministerium leitete , wurde er 1933 als Legationsrat nach Madrid
versetzt, wo er bis 1935 Geschäftsträger war . Seit 1935 war
Graf Csaky Kabinettschef im Außenministerium und genoß als
solcher das besondere Vertrauen des früheren Außenministers
von Kauya.

Ukrainische Autonomieforderung in Polen
Warschau, 10. Dez. Im Sejm wurde von der ukrainischen Ab¬

geordnetengruppe ein aus 21 Artikeln bestehender Autonomie-
Antrag in Form einer Versassung für das gesamte ukrainische
Siedlungsgebiet in Polen eingerichtet . Der Antrag ist von den
14 ukrainischen Abgeordneten Ostgaliziens und dem Abgeord¬
neten Skirpnik als Vertreter der wörhynischen Ukrainer unter¬
zeichnet. Als ukrainisches Siedlungsgebiet , für das diese Ver¬
fassung gelten soll, werden im einzelnen die Woswodschaften
Lemberg , Stanislau , Tarnopol und die Wojwodschaft Wolhy¬
nien , der größte Teil der Wojwodschaft Polesien und Teile der
Wojwodschaftcn Jublin , Krakau und Bialystok genannt . Alle
diese Gebiete sollen zu einer Körperschaft des öffentlichen Rech¬
tes in einer autonomen Einheit mit eigener ukrainischer Ne¬
gierung und eigenem Landtag , eigener Verwaltung und einem
eigenen ukrainischen Oberstengericht in Lemberg zujammenge-
schlossen werden . Von der Zuständigkeit der ukrainischen Gesetz¬
gebung werden die Fragen der Außenpolitik , der Armee, des
Staatshaushaltes und der Währung ausgeschlossen. Für die
ukrainische Sprache wird Gleichberechtigung mit der polnische«
Sprache gefordert.

Lantini kenn Führer
München, 11. Dez. Der Führer empfing am Samstag mittag

im Führer -Bau zu München den italienischen Korporations - und
Wirtschaftsminister Exzellenz Lantini . Im Anschluß an den Em¬
pfang stellte Minister Lantini dem Führer in Gegenwart des
Reichsorganisationsleiter der NSDAP ., Dr . Robert Ley, seine
Begleitung vor . Am Samstag nachmittag verließ der italienische
Korporationsminister die Hauptstadt der Bewegung , um sich nach
Nürnberg zu begeben.

Rotspanien kostete Frankreich5Milliarden
Die Pariser Zeitung „Excelsior" stellt anläßlich der Wieder¬

aufnahme der Beziehungen zwischen Belgien sowie auch der
Schweiz zu Nationalspanien fest, daß nunmehr Frankreich und
Amerika die einzigen Länder sind, die bei der Regierung Gene¬
ral Francos nicht vertreten sind.

Das Blatt erinnert mit einiger Bitterkeit daran , daß vor dem
spanischen Konflikt Frankreich in Spaniens Handel an erster
Stelle stand und bemerkt : „Die juristische Fiktion einer „gesetz¬
mäßigen " Regierung in Barcelona ist der französischen Wirt¬
schaft teuer zu stehen gekommen. Unsere Exportindustrie hat
infolge der Schließung des spanischen Marktes in den letzten
zwei Jahren für etwa 4 bis 5 Milliarden Aufträge verloren ."

Vielleicht macht diese melancholischeFeststellung nun weiteren
französischen Volkskreisen genügenden Eindruck, um sie über die
früheren politischen Fehler Nachdenken zu lasse».

Verhaftungswelle in Rumänien
Bukarest, 10. Dez. In Klausenburg wurden 46 Gymnasialst

ler wegen Betätigung im Sinne der Eisernen Garde verhaf
In Baia Mare wurden sechs Gymnasiasten aus demselk

verhaftet . Unter den Klausenburgern find jene von ll
versttatsprofessoren und angesehenen Bürgern der Stadt . Di
über hinaus wurden bei einer Anzahl Schüler Haussuchuno
^ .̂ " EEv Wegen Beteiligung an dem Czernowitzer Anschl
wurde die Anklage gegen insgesamt fünf Personen erhoben u
am l/ 'Dezê btt 'E " vier Schüler, Der Prozeß begi«

360 v. H. Zinsen jährlich. Gegen zwei jüdische Wu^-rer
begann vor dem Warschauer Bezirksgericht ein Prozeß, der

der jüdischen Parasiten außerordentlich
aufschlußreich ist. Bereits der erste Verhandlungstag zeigte
nämlich, daß die Wucherzinsen, die die beiden Juden in
Verlegenheit oder Not geratenen Polen für Kredite abnah-
men, bis zu 360 v. H. jährlich betrugen.
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«ÄLTS LUOO« k / » ari «/
Nagold , den 12. Dezember 1938

Zu Reichtum braucht man Glück, aber zu Glück nicht
Reichtum.

12. Dezember : 1750 großer Brand in Nürtingen , dem 133
Gebäude zum Opfer fielen.

Wothenvütkfrbau
Nun haben wir auch das dritte Advents -Lichtlein angesteckt.

Acht Tage brennen jeden Abend drei Lichtlein , und dann kommt
-as vierte hinzu . Schwach sinkt der Schein in das Dämmergrau
des sinkenden Tages . Wir können 's kaum fassen , dag uns nur noch
14 Tage vom Weihnachtsseste trennen , so rasch ist das so ereig¬
nisreiche Jahr 1938 unter den Händen zerflossen . Wir blicken
in die kleine verheißungsvolle Helle der Adventslichtlein und
denken daran , was unsere Lieben am Feste froh und glücklich
machen kann Glück ist so verschieden bei den Menschen , aber der
Traum vom Glück ist bald bei allen Menschen gleich . Im Scheine
der Adventslichter durchdringt uns bereits etwas vom warmen
Glanze des Weihnachtsbaumes . Das Adventslicht schwebt als
Symbol über diesen Tagen , die allmählich auf Weihnachten
Hingleiten.

Gestern war silberner Sonntag.  Die Läden waren
geöffnet , und das Weihnachtsgeschäft kommt nun mehr in Fluß.
In den Straßen herrschte reger Passantenverkehr . Die Ge¬
schäfte waren belebter , und staunend standen immer wieder
Gruppen vor den Auslagen . Auch vom Lande kam man gestern
in dis Stadt , um seine Weihnachtseinkäufe zu tätigen . Die Ge¬
schäfte sind gerüstet und bei einem Gang durch die Straßen
muß man nur staunen , wie groß Heuer die Auswahl auf allen
Gebieten ist. Wer jetzt kauft , handelt klug und umsichtig -, denn
eine größere Auswahl erleichtert das Auswählen . Das Ergebnis
des silbernen Sonntag ist befriedigend bis gut.

Gestern war der Dezember - Eintopfsonntag.  Wie¬
der wurde eifrig für das WHW . gesammelt . Wieder galt es , ein
Stuck Sozialismus der Tat zu beweisen und Volksgemeinschaft
praktisch zu iibe^

Das Wetter  der vergangenen Woche war trotz der vorge¬
schrittenen Jahreszeit wenig winterlich . Am Montag machte
der Himmel ein trübes Gesicht , das aber am Dienstag und
vollends am Mittwoch freundlicher wurde . Mondhelle Nächte
.brachten Frost . Frühaufsteher konnten erleben , daß der Morgen
in einen hauchzarten Kristallschleier gehüllt war : Rauhreif . Als
die Sonne aufstieg , verzauberte sie den kühlen Morgen in eine
einzige glitzernde Herrlichkeit , die aber bald verschwunden war.
Am Donnerstag trübie sich der Himmel bereits wieder , am
Freitag war es regnerisch , am Samstag klärte es sich wieder auf
und am Sonntag strahlte die Sonne vom Himmel herab . Es
war ein herrlicher Adventssonntag , zwar , der Jahreszeit ent¬
sprechend, frisch, aber so recht dazu geeignet , sich in der erstor¬
benen Natur zu ergehen.

Der Ver . Lieder - und Sängerkranz  brachte gestern
nach dem Gottesdienst dem Sangesbruder Wagnermeister Hein¬
rich Merkte  anläßlich dessen Hochzeit ein Ständchen
— Abends veranstaltete der evanq . Kirchenchor  in der
Stadtkirche eine schöne Weihnachtsmusik . — Die kath . Kir¬
chen gemeinde  beging den gestrigen Sonntag mit einer
eindrucksvollen Adventsfeier . — Am Samstag und Sonntag
zeigte die Deutsche Volksschule in einer an beiden Tagen gut
besuchten' A u s st e l l u n g, was sie in ihrem Werk - und Hand¬
arbeitsunterricht gearbeitet hat . Sie wollte damit dem WHW.
dienen , dem der Reinertrag aus dem Verkauf der ausgestellten
Gegenstände zufloß . Wirklich reizende Sachen hatten die Kin¬
der mit viel Liebe und Hingebung gefertigt . Mit einer An¬
sprache des Schulleiters , Rektor Bahlinger  und einigen
passenden Liedern wurde die Ausstellung eröffnet . In dem
adventlich tannenduftenden Raum waren Kinderkleidchen , Jäck¬
chen, Lätzchen , Nacht - und Erstlingshemden , Puppen , selbst Ge¬
bäck ausgebreitet und wurden gern gekauft . Von den Ereig¬
nissen der vergangenen Woche nennen wir : am Montag Vorträ¬
ge von Frl . Vuchmüller und Frl . v . Heiligenstädt in einer Ver¬
sammlung der NS .-Frauenschaft , am Mittwoch Tagung der
Arbeitsgemeinschaft der Volksschullehrer , am Donnerstag Ver¬
sammlung der Kneipp -Vereinigung Nagold , im Tonsilmtheater
die Filme ., Schisfbruch der Seelen " und „Pipin der Kurze " .
- Sehr viele auswärtige Zuschauer kamen auch zu den beiden §
Pflichtspielen des VfL . Die 1. Fußballmannschaft gewann gegen
Haiterbach 6 :0, und die Handballmannschaft gewann gegen Eb-
hausen 9 :1. — Die Schlosser - Innung  tagte gestern im
„Waldhorn " .

vktmdfpeude
Das Ergebnis der letzten Pfundspende war folgendes : Mehl

A3 Pfund , Reis 61 Pfund , Hülsenfrüchte 61 Pfund , Graupen
5 Pfund , Nudeln 6516 Pfund , Zucker 11716 Pfund , Gries 99
Pfund , Malzkaffee 50 Pfund , Haferflocken 21 Pfund , Schmalz
8 Pfund , Wurst 7 Pfund , Konserven 6 Pfund , Gemüse 12 Pfd .,
Kakao 3 Pfund , Tee 1 Pfund , Eier 18 Stück . Suppenwürfel ^
Pfund , Cichorie 14 Stück , Sago 2 Pfund , Obst 13 Pfund , Nüsse
5 Pfund , Kunsthonig 4 Pfund . - - Außerdem gingen noch sehr
schöne Weihnachtspakete ein . Allen Spendern und Sammlerin¬
nen herzlichen Dank.

Der Schuldnerschutz bei HypolhekenMzahlilng
Am 31. Dezember 1938 läuft das Kündigungsverbot für einen

Teil der in der Nachkriegszeit ausgegebenen Hypotheken ab.
Hierzu wird von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß Schuldner,
die zur Zurückzahlung solcher Hypotheken nicht in der Lage sind,
auch weiterhin geschützt werden sollen . Eine entsprechende Ver¬
ordnung ist in Vorbereitung.  Sie wird den Inter¬
essen von Gläubigern und Schuldnern in billiger Weise Rech¬
nung tragen und voraussichtlich ähnlich gestaltet sein wie die
Fälligkeitsregelung , die für Aufwertungshypotheken bereits
durch die Verordnung vom 21. Dezember 1936 getroffen war.

— Vorsicht beim Drachenspiel . Kürzlich brachten wir die Mel¬
dung, daß in der Nähe Stuttgarts ein Mann beim Drachenspiel
vor den Augen seines Jungen dadurch tödlich verunglückte , daß
die Drachenschnur eine Hochspannungsfreileitung berührte . Die¬
ser Fall , dem übrigens ein ähnlicher vor wenigen Jahren voran»
Sing, gibt wieder einmal Veranlassung , alle Bevölkerungskreise,
Alt und Jung , zur größten Vorsicht beim Steigenlassen von
Drachen zu ermahnen . In der Nähe von Starkstromfreileitungen
ist das Drachenspiel lebensgefährlich und deshalb unter allen
Umständen zu unterlassen . Schwere Unfälle sind vielfach auch
schon dadurch entstanden , daß die Jungen versuchen , einen ent¬
flohenen Drachen , der sich in einer Starkstromleitung verfangen
hat , durch Besteigen des Leitungsmasten oder auf andere Weise
zu bergen . Eltern und Lehrer haben die Verpflichtung , die Ju¬
gend auf diese Gefahren immer wieder hinzuweisen und ihr die
Plätze zu nennen , auf denen sie ohne Gefährdung ihre Drachen
steigen lassen kann. »

Kundgebung der NSDAP.
Wildbcrg , Im Rahmen der dritten Versammlungswelle des

Jahres 1938 fand am Freitag im Gasthaus zum „Hirsch " eine
öffentliche Versammlung der NSDAP , statt , bei der der Eau-
redner. NSFK .-Obersturmführer Ed . Her - Stuttgart über das
Thema „Zum Frieden gewillt , zur Abwehr bereit " , sprach . In
ücdankenreichen Ausführungen hob er hervor , wie wichtig es
lei, das deutsche Volk innerlich einheitlich auf ein Ziel auszu¬

richten , damit es den Anforderungen des Schicksals gewachsen
sei. Nicht allein auf die äußeren Machtmittel käme es an , das
bätten die Septembertage bewiesen , sondern auf die seelische
Geschlossenheit und auf die inneren Abwehrkräfte . Unsere Zeit
brauche aufgeschlossene und opferbereite Menschen , die es als
ein Glück empfinden . Zeitgenossen eines Adolf Hitler zu sein.
Uebergehend auf die Judenfrage schilderte der Redner in über¬
zeugenden Worten , wie verheerend sich das Judentum in wirt¬
schaftlicher und kultureller Hinsicht auswirkte . Man spreche heute
so gerne von den „armen Juden " obwohl allein in Württem¬
berg die Juden ein Vermögen von 124 Millionen besitzen . Nach
einen Rückblick auf die politischen Erfolge des Jahres 1938 , die
jetzt viele Menschen so gerne als eine Selbstverständlichkeit hin¬
nehmen , erwähnte der Redner noch die Kolonialfrage . Er glaube,
sagen zu können , daß auch diese , unsere letzte Forderung , von un¬
serem Führer in Bälde friedlich gelöst werde . Zum Schlüsse er¬
mahnte er alle Volksgenossen zur Wachsamkeit . Moskau und
damit das Weltjudentum war und ist heute noch das Welt-
geschwiir , an dem die Menschheit zu leiden hat . Wir wol¬
len nicht ruhen und rasten , bis der letzte Volksgenosse begriffen
hat , um was der Führer kämpft . Die Lieder der Nation und
ein dreifaches Sieg Heil auf Führer und Vaterland beschlossen
die gut besuchte Versammlung.

Unter großer Anteilnahme wurde der aus Effringen gebürtige
Altschmiedmeister Friedrich Kempf  zu Grabe geleitet . Ueber
84 Jahre alt , davon 2716 Jahre blind , ersehnte er schon lange
die Erlösung durch den Tod . Kriegerkameradschaft und Schmied-
Innung ehrten den Verstorbenen . Die Feier umrahmten Ehöre
des Liederkranzes . Ihren 80. Geburtstag konnte hier Frau
Katharine Maier,  Schlossers Witwe , feiern.

Vom Rathaus Sulz . a . E.
Beratung mit den Gemeinderäten am 8. Dezember . Zu Beginn

der Beratung wird das Protokoll der letzten Sitzung verlesen
und unterzeichnet . Der Bürgermeister gibt den Genehmigungs¬
erlaß in Sachen Grunderwerb . Geb . 181, Kirchstraße , bekannt.
Weiter werden die Kosten für den neuerbauten Schülerabort
bekanntgeqeben . Sie betragen für den Bau , Schaffung des
freien Platzes und Trunderwerb rund 7400 RM . Vom Staat
sind zu den Baukosten 800 RM . Beitrag in Aussicht gestellt.
Der Vau und der durch diesen zwischen dem Rathaus und Schul¬
haus geschaffenen freien Platz muß als gelungen bezeichnet
werden . Die Nachlaßrichter und die Mitglieder der Jnventur-
behörde sind neu zu bestimmen . In der Besetzung tritt gegenüber
seither eine Aenderunq nicht ein . Schon in der letzten Beratung
am 4. November wurde über die Einführung des Sprunggeldes
im Farrcnstall verhandelt . Die Einführung erfolgt nicht , weil
dies eine Belastung der Tierhaltung mit sich brächte . Dagegen
wird dem Farrenhalter seine Belohnung ab 1. Dez . 1938 neu
festgesetzt . Schafweide : Die Pachtzeit bei der Schafweide endigt
am 31. Dezember 1938. Die Neuverpachtung soll im Januar
1939 erfolgen . Das jährliche Pachtgeld beträgt bisher 600 RM.
mit dem seitherigen Pächter Johs . Niethammer , Schäfer , wird
in der Sache verhandelt . Feldmäusebekämpfung : Entsprechend
einer kreispolizeilichen Verordnung des Herrn Landrats muß
eine Bekämpfung der Feldmäuse durchgefllhrt werden . Das
nötige Gift soll auf Kosten der Gemeinde beschafft werden . Nä¬
here örtliche Anweisung folgt noch. Die Bekämpfung der Krä¬
hen , die in starkem Maße auftreten , koll ebenfalls in die Wege
geleitet werden . Holzhauerakkord : Die Eemeinderäte werden
über die neuen Holzhauereistücklöhne unterrichtet . Anschließend
wurde das diesjährige Holzmachen in 5 Losen zu 100 Prozent
der Sätze in Akkord gegeben . Verakkordiert wurden 1680 Fest¬
meter.

Rechtzeitig Futterplätze anlegen
und regelmäßig beschicken.

Neues aus Calw
Auch hier ist ein Wach - und Schließdienst eröffnet worden.

Die Jägcrschaft des Kreises Calw hält am Sonntag , 8. Januar
1939, in der Turnhalle einen Jägerappell mit Iagdausstellung
ab . Ungefähr 600 Gehörne und 50 Geweihe sollen gezeigt wer¬
den . Auf der Eüterstelle war vor wenigen Tagen eine Kiste
Schokolade abhanden gekommen . Als Diebe sind zwei 15jährige,
bei der Reichsbahn beschäftigte Junghelfer festgestellt worden.

Todessturz vom Lastwagen
Calw . Nach Arbeitsschluß am Samstag nachmittag fuhren

einige Arbeiter aus einem in Richtung Stammheim fahrenden
leeren Lastauto stehend nach Hause . Beim Einbiegen des Last¬
autos , das einem Straßenkarren ausweichen mußte , auf die rechte
Straßenseite , stürzte der Telegraphenarbeiter Fr . Härter
aus Stammheim , Vater von 5 Kindern vom Auto und war
sofort tot . Beim Sturz erlitt er einen Wirbelsäulenbruch und
kam noch unter die Räder.

Wildbad , 11 . Dez . (Wettbewerb .)  Die staatl . Vad-
verwaltung Wildbad im Schwarzwald schreibt unter den
deutschen Architekten einen Wettbewerb aus zur Erlangung
von Entwürfen für ein „ Haus des Kurgastes ". Das neue
Bauvorhaben eines „Hauses des Kurgastes " soll nun alle
die Räume und Einrichtungen enthalten , die dem Kurgast
neben den vorhandenen Bade - und Kureinrichtungen zu sei¬
ner Bequemlichkeit dienen sollen.

Württemberg
Großkundgebung der NSDAP.

Siridelsingen , 11. Dez . In der mächtigen Arbeitshalle der
Daimler -Benz -Werke in Sindelfingen fand eine Großkundgebung
des Kreises Böblingen am Samstag abend statt . Die Montage¬
halle stand in herrlichem Fahnenschmuck . Die Hitlerjugend leitete
mit Fanfaren den festlichen Abend ein . Worte und Lieder junger
deutscher Dichter und Komponisten vermittelten einen starken
Eindruck vom Kulturschaffen der Hitlerjugend . Nach dem Fah¬
neneinmarsch begrüßte Kreisleiter Krochmer  die Versammel¬
ten und dankte dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr , daß er
seit der Machtübernahme zum erstenmal zu den Nationalsozia¬
listen des Kreises Böblingen spreche.

Gauleiter Murr  führte u. a . aus : „Wenn die Historiker ein¬
mal ihre Betrachtungen über das Jahr 1938 beschließen und die
Folgerungen aus diesem Geschehen ziehen , dann werden sie vieles
Jahr als das gewaltigste seit der nationalsozialistischen Revolu¬
tion bezeichnen , denn dieses Jahr brachte die Verwirklichung
der großdeutschen Idee . Der heiße Wunsch und der Traum der
Besten unseres Volkes ging in Erfüllung . Wir sind ein 80-Mil-
lionen -Volk geworden und dieses Volk muß weltpolitisch denken
können !" Der Redner umriß die Phasen des großen weltpoliti¬
schen Geschehens . Er erinnerte an den Tag von München , der
zum erstenmal seit Bismarck Deutschland in einer entscheidenden
weltpolitischen Rolle sah . Neben glanzvollen Epochen zeichnete
er aber auch die Tiefpunkte der deutschen Vergangenheit . Er
brandmarkte das Verbrechen von 1918 und er zog daraus die nur
einzig mögliche Folgerung , daß niemals mehr in der deutschen
Geschichte Verrat und Gleichallltiakeit zu ienen völkischen Kata-
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Deutsche Arbeitsfront , NSE . „Kraft durch Freude"
Deutsches Volksbilduugswerk"

Mittwoch , den 14. 12., 20 Uhr (im Physiksaal der Oberschule ) :
Lichtbildcrvortrag von Pg . Studiendirektor Nagel: „Nürn¬
berg ". — Unkostenbeitrag 15 Pfg ., HI . und BdM . 10 Pfg.

Ortsreferent.
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenschaft , Jugeudgrsppe
Wir beteiligen uns alle am Singabend der NS .-Frauenschaft

am Dienstag 20.15 Uhr im Saal der der NSDAP.
Leitung der Ortsgruppe,

HJ .-Ges . 24/401 Nagold.
Heute 20 Uhr treten sämtliche Führer zum Führerdienst anr

Haus der Jugend an . Schreibzeug mitbringen . Eefft

strophen führen dürfen , wie sie unsere Väter und wir selbst noch
erlebt haben.

Mit berechtigtem Stolz dürfen wir auf die Leistungen des deut¬
schen Volkes blicken . Aber ein Volk , das seine Leistungen stcher-
stellen will , muß das Interesse der Gesamtheit über alles stellen.
Daraus ergibt sich wiederum als zwingende Folgerung , daß sich
unser ganzes Denken nach den großen Perspektiven der Welt¬
politik zu richten hat . Dabei sind wir heute in der überaus glück¬
lichen Lage , daß wir das Schicksal unseres Volkes vertrauensvoll
unserer Staatsführung überlassen können , denn an der Spitze
steht ein Mann , dem wir blindlings vertrauen und folgen kön¬
nen . Trotzdem : Das deutsche 80-Millionen -Volk muß welt¬
politisch denken,  es genügt nicht , daß man sich dankbar
der Taten des Führers erinnert . Es ist notwendig , daß jeder
einzelne Volksgenosse die Aufgaben unserer Zeit erkennt und
mit rücksichtsloser Konsequenz die notwendigen Folgerungen dar¬
aus zieht . In Erkenntnis der ewig gleichen Gesetze, die das Da¬
sein eines Volkes sichern , hat sich unser Volk seine Einheit er¬
kämpft und wird sie in alle Zukunft zu wahren wißen . Diese Tat¬
sache kam wieder einmal überzeugend zum Ausdruck am Tag der
nationalen Solidarität . Mit bewegten Worten dankte der Gau¬
leiter dem ganzen schwäbischen Volk für seine vorbildliche Hal¬
tung und Eebesreudigkeit . Er konnte von sich selbst berichten,
daß bei ihm , solange er auf der Straße stand und sammelte , so¬
zusagen „der Faden nie abriß " . 107 Prozent mehr als im
Vorjahr  hat das schwäbische Volk gespendet und damit einen
unvergleichlichen Beweis für seine Treue und seine Opferbereit¬
schaft geliefert . Für die ganze Welt wurde an diesem Tage wie¬
derum schlagend demonstriert , daß das deutsche Volk und seine
Führung eine Einheit sind. Die Dankesworte , die unser Gau¬
leiter für die vorbildliche Haltung seiner Schwaben fand , wur¬
den von den Tausenden mit begeistertem Beifall ausgenommen ..
Kreisleiter Krohmer dankte dem Redner für seine kraftvollen
Worte . Zum Schluß brausten der Gruß an den Führer und die
nationalen Lieder durch die mächtige Halle der Arbeit.

Stuttgart , 10 . Dez . (Dauerkarten zur Reichs-
gartenschau .) Von dem Vorverkauf für die Reichsgar¬
tenschau -Dauerkarten , der bekanntlich mit dem 1. Dezember
eingesetzt hat , wird in erfreulich starkem Matze Gebrauch ge¬
macht . Man kann daraus entnehmen , datz die Reichsgarten¬
schau schon jetzt das größte Interesse in breitesten Bevölke¬
rungskreisen gefunden hat . Immer noch ist es Zeit , diese
besonders billige Gelegenheit auszunützen . Die Reichsgar¬
tenschau , die als erste Reichsausstellung in Stuttgart durch¬
geführt wird , mutz ein voller Erfolg werden . Dazu kann
nicht zuletzt jeder einzelne Schwabe beitragen , wenn er jetzt
schon seine Verwandten und Bekannten , die draußen im
Reich oder im Ausland wohnen , einlädt , im nächsten Jahr
zur Reichsgartenschau nach Stuttgart zu kommen . Und schon
dabei wird es sich vorteilhaft erweisen , wenn gerade die
Einheimischen ihre Dauerkarten besitzen , denn sie werden
wieder und wieder ihre Besuche von auswärts auf die Gar¬
tenschau begleiten wollen.

Höhere Bauschule.  Die Höhere Bauschule wird im
Winterhalbjahr 1938/39 von 377 Studierenden besucht.

Weihnachtsmarkt.  Der Stuttgarter Weihnachts¬
markt beginnt am 18 . Dezember und dauert wie immer bis
zum 24 . Dezember . Am Montag fängt man mit dem Auf¬
schlagen der Stände an . Die geschlossenen Holzbuden werden
wieder in der Wilhelm -Murr -Stratze aufgestellt , auf dem
Marktplatz , in der Küfer -, der Münz - und der Eichstratze
werden die offenen Verkaussstände stehen . Der Geschirr¬
markt ist auf dem Platz der Danziger Freiheit aufgebaut.
Zum ersten Mal wird Heuer auf dem Karlsplatz ein Ka¬
sperl -Theater aufgestellt sein . Dort ist auch wieder die Jg-
lauer Weihnachtskrippe zu sehen.

Baihingen a . d. F ., 10 . Dez . (Nichtse  st .) Am Donners¬
tag fand das Richtfest für den großen Schulhausneubau in
der Ostmarkstratze statt . 500 Kinder der oberen Klaffen der
Volksschulen von Vaihingen und Rohr waren mit ihren
Lehrern vor dem Rohbau angetreten . Der Eaumusikzug des
Reichsarbeitsdienstes leitete die Feier mit Klängen aus
Wagners „Meistersinger " ein . Nach dem Spruch des Zim¬
mermanns dankte Bürgermeister Dr . Heller allen an dem
Vau beteiligten Arbeitern und Unternehmern . Dann sprach
Rektor Altenmüller von dem raschen Anwachsen der Ge¬
meinde . Allein durch Zuzug nehme die Zahl der Schüler
jährlich um 30 — 40 zu . Während 1926 die Vaihinger Volks¬
schule noch über 600 Schüler zählte , werde deren Zahl schon
im kommenden Frühjahr auf 1100 und wenige Jahre später
auf 1500 angewachsen sein.

Leonberg , 10 . Dez . (Vom Zug überfahren .) Am
Samstag früh ist der bei Eleisbauarbeiten beschäftigte 45
Jahre alte verheiratete Unternehmer -Arbeiter Rudolf Ha¬
bich aus Eßlingen in der Nähe des Bahnhofs Leonberg
von einem Personenzug angefahren , zur Seite geschleudert
und getötet worden . Der Getötete befand sich auf dem Weg
zur Arbeitsstelle . Es liegt Selbstverschulden vor.

Viberach , 11 . Dez . (Eingeklemmtundgetötet .)
Am Freitag nachmittag verunglückte auf einem Bauplatz
ein 29 Jahre alter , jung verheirateter Arbeiter tödlich . Ein
Lastkraftwagen mutzte auf der zu dem Neubau führenden,
noch unfertigen Straße rückwärts fahren . Da es bereits
dunkel war , beleuchtete ein Beifahrer , vor dem rückwärts
fahrenden Wagen gehend , den Weg , bemerkte dabei aber
nicht das Herannahen eines zweiten Lastkraftwagens . Die
beiden Fahrzeuge stießen zusammen und klemmten den Ar¬
beiter so unglücklich ein , datz er bald darauf den erlittenen
schweren Verletzungen erlag.
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Metzingen, 10. Dez. (N eu e s L 1Hi sp i el ha u s.) Am !
Freitag erösfnete das neuzeitlich eingerichtete Lichtspielhaus !
mit der Aufführung des Films „Heimat" seine Pforten.
Damit ist ein langgehegter Wunsch in Erfüllung gegangen.
Der 400 Personen fassende Zuschauerraumeignet sich in
vorzüglicher Weise auch zur Veranstaltung anderer Feiern.

Besigheim, 10. Dez. (Weingärtnergenossen-
fchaft .) Nachdem bisher insgesamt 205 gleich 95 v. H. der
Besigheimer Weingärtner ihren Beitritt zu einer Weingärt-
nergenosfenschafterklärt hatten, konnte dieser Tage die
Tründungsversammlung erfolgen, mit der gleichzeitig die
Generalversammlung der Weingärtnergenossenschaft Besig¬
heim eEbmH. verbunden war. Vorsitzender des Äufsichts-
rats ist Bürgermeister Fuchs, Vorsitzender des Vorstands
Kreisbaumwart Bronyer.

Schwab. Gmünd, 10. Dez. (150 Wohnungen ge¬
plant .) Für das Jahr 1939 find in Schwäb. Gmünd 150
neue Wohnungen zum Bau vorgesehen; der Stadtgarten
wird umgebaut und teilweise neu angelegt. Die Hitlerju¬
gend erhält für die Einrichtung ihrer Heime einen Betrag
von 10 090 RM . zugewiesen.

Oberndorf. 11. Dez. (Eingemeindung .) In der
letzten Sitzung mit den Natsherren und Beigeordneten
teilte Bürgermeister Fritzu. a. mit, daß die beschlosseneEin¬
gemeindung von Aistaig Md Alloberndorf auf 1. April 1939
dnrchgeführtwerde. In diesem Zusammenhang ist eine
Neuorganisation der städtischen Aemter notwendig ge¬
worden.

Eröffnung der Reichsautobahn-Teilstrecke Karlsruhe—
Pforzheim-West

Karlsruhe . 11. Dez. Auf der Anfahrt zur Brücke über die
Bahnanlagen zwischen Durlach und Karlsruhe wehten am Sams-
tag an hohen Masten die Flaggen des Dritten Reiches. Hier
fand in der 11. Vormittagsstunde der Eröffnungsakt  für
die Reichsautobahnstrecke Karlsruhe —Pforzheim -West statt . Zu-
gegen waren das Führerkorps der Partei , die Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden , der Wehrmacht, der Stadtverwal¬
tung und Wirtschaft : ebenso die 2000 am Autobahnbau beschäf-
tigten Arbeiter . Vor der Redekanzel waren zu Leiden Seiten
der Fahrbahn die Ehrenformationen aufmarschiert . Die Leiter
der Obersten Bauleitungen in Frankfurt a. M. und Stuttgart,
Oberbaudirektro Kade  und Vaudirektor Kern,  gaben einen
Ueberblick über den Vauverlauf aus den ihnen unterstellten Baut
abschnitten. Dabei wurde auch der sechs Todesopfer gedacht, die
der Autobahnbau zu Anfang leider gefordert hat . Nach dem
Vorspruch eines Arbeiters ergriff Reichsstatthalter Robert
Wagner  das Wort , um auf das gigantische Werk des Führer»
hinzuweisen. Der Gauleiter stellte die verkehrspolitische Bedeu¬
tung der neuen Strecke für Baden und die Eauhauptstadt Karls¬
ruhe fest. Wie jedes Werk des Führers , so sei auch die Neichs-
autobahn ein Werk der Befreiung und Erlösung . Die Rede klang
aus in einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer des Groß-
deutschen Reiches.

Dann durchfuhr der Gauleiter und Reichsstatthalter als erster
das weiße Band . Ihm folgten Hunderte von Autos und Omni¬
bussen. An der Anschlußstelle Pforzheim wurde nach kurzem
Aufenthalt gewendet und bei der Ausfahrt nach Karlsruhe ließ
der Gauleiter die lange Wagenreihe an sich vorbeiziehen . An
der Fahrt nahm auch die gesamte Arbeiterschaft in Omnibussen
teil . Am Abend vereinigte eine große Kameradschnftsfeier alle
am Bau beteiligten Ingenieure und Arbeiter in der Karlsruher
städtischen FesthuN»

Ein Eefallenenehrenmal bei Meersburg
Meersburg , 11. Dez. Während des Weltkrieges find in der

Schweiz etwa18 0 internierte deutsche Soldaten  an
den Folgen ihrer Kriegsverletzungen gestorben und dort begra¬
ben worden . Ihre Gräber standen seither beim Volksbund deutsche
Kriegergräberfürsorge in guter Obhut . Nach den schweizerischen
Bestimmungen sind die Ruherechte für diese Toten nunmehr ab¬
gelaufen und die Gräber  mußten auf g'e lassen werden.
Um nun auch diesen Gefallenen eine ehrenvolle Stätte der Ruhe
zu geben, wurde von deutscher Seite darum nachgesucht, die
sterblichen Ueberreste in der Schweiz in einem gemeinsamen
Kameradengrab unterzubringen und ihr Andenken durch Er¬
richtung eines würdigen Ehrenmals erhalten zu dürfen . Nach¬
dem aber die Schweiz nicht gestattete, daß wir unsere Toten in
dieser Weise ehrten , und ihnen auch nicht das unseren gefallene»
Helden von allen anderen Ländern zugestandene ewige Ruherecht
gewährt wurde , werden jetzt die Gebeine der Gefallenen durch
den Volksbund deutsche Kriegergräberfürsorge nach Deutschland
Lbergesührt . Auf dem Lrrchenberg bei Meersburg wird ihnen
der Bund eine endgültige und unvergängliche Ruhestätte bereiten.
Bereits am 17. Dezember werden etwa 70 der gefallenen Helden,
deren sterbliche Ueberreste in kleinen Särgen in die Konstanzer
Friedhofkapelle gebracht wurden , ist feierlicher Trauerparade mit
Sonderschiff nach Meersburg und von dort während der Abend¬
stunden in einem Fackelzug nach der Gruft auf dem Lerchenberg
verbracht werden.

Karlsruhe, 11. Dez. (F a b r i kb r a n d.) Im Stadtteil
Rintheim brach am Samstag morgen aus noch nicht ge¬
klärter Ursache in der Maschinenfabrik Rastädter ein Brand
aus, wobei der Dachstuhl eines Gebäudes und die Innen¬
einrichtung vollständig vernichtet wurden. Rasches Eingrei¬
fen verhinderte ein weiteres Umsichgreifen der Flammen.

Bühl , 11. Dez. (Todesfall .) Völlig unerwartet ist
der Kreisamtsleiter der NSDAP ., Amt für Erzieher,'Rek¬
tor Pg . Alfred Zwingert, gestorben.

Aus dem Gerichtsslml
Ein sauberer „Freiherr"

zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
Freiburg , 11. Dez. Immer wieder gibt es Volksgenossen, die

darauf hereinfallen , Menschen, die sich ihnen mit hochklingendem
Namen vorstellen, mehr Vertrauen entgegenzubringen als es
allgemein Fremden gegenüber der Fall ist. Auf diese Schwäche
spekulierte der 51jährige Albert Wilhelm Frey aus Lausen, um
seine gutgläubigen „Kunden " tüchtig übers Ohr zu hauen . Als
„Ingenieur ", „Direktor ", „Wsingutsbesitzer " und sogar als
„Freiherr " verstand er es, seine Kreditwürdigkeit überall vorzu¬
gaukeln. In 16 Fällen gelang es ihm, so zu einer Summe von
weit über 1000 RM . zu gelangen , die er sich hauptsächlich in der
Gegend von Baden -Baden und Rastatt erschwindelte. Neben Be¬
stellschein- und Quittungsfälschungen werden im Zechprellereien
zur Last gelebt. Schließlich trat der Angeklagte noch als „Wein¬
reisender" auf und einzelne Gastwirte zahlten sogar schon bei Be¬
stellung die Hälfte der Rechnungen ; sie konnten natürlich auf die
Lieferung lange warten . Frey brachte es sogar fertig , daß er
darüber hinaus noch Geld gepumpt bekam. Die Hauptverhand¬
lung vor der 2. Strafkammer des Landgerichts Freiburg ergab
einwandfrei die dem Angeklagten zur Last gelegten Straftaten,
der wegen der gleichen Delikte nicht weniger als 15 Vorstrafen in
seinem Register — darunter Zuchthaus und fünfjähriger Ehr¬
verlust — zu verzeichnen hat . Da es sich bei dem Angeklagten
Frey um einen äußerst gefährlichen Gewohnheitsverbrecher han-

ortl , erkannte die Straslammer aus fünf 2ahre Zuchthaus unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von
fünf Jahren . Weiter wurde eine Geldstrafe von 2300 NM . aus¬
gesprochen, die durch die Untersuchungshaft als verbüßt gilt , und
außerdem die Sicherungsverwahrung angeordnet.

Fußball
BsL. Nagold Staffelfieger

Nagold — Haiterbach 6:0
Durch den gestrigen Sieg ist Nagold Staffelbester geworden.

Mit einem eindeutigen 6 :0-Sieg über Haiterbach wurde die
Entscheidung herbeigeführt . Die Spielleitung hatte der Staffel¬
leiter Haas-  Freudenstadt selbst übernommen . Dabei war von
vorherein die Gewähr gegeben, einen sehr erfahrenen und kor¬
rekten Schiedsrichter am Platze zu haben . Ohne jeglichen An¬
stand wurde der harte und doch ritterliche Kampf durchgeführt.
Haiterbach stellte, wie zu erwarten war , eine wuchtige und
energische Elf , welche aber trotz allem Eifer sich erfolglos gegen
die gut aufgelegte Nagolder Mannschaft wehrte . Das ziem¬
lich hohe Spiel von Haiterbach wird eben nie gegen einen flach¬
kombinierenden Gegner von Erfolg sein und damit unproduktiv
bleiben . Nagold zermürbte in der ersten Spielhälfte seinen Geg¬
ner vollständig und erreichte schon bis Halbzeit eine nicht unver¬
diente 5 :0-Fiihvung . Trotz der sorgfältigen Bewachung von
Schweikle,brachte dieser quecksilbrige, hochtalentierte Spieler Le¬
ben in das Spiel , welchem sich im ausnützen der gegebenen Tor¬
gelegenheiten der Mittelstürmer Hausch würdig anschloß. Die
gesamte Mannschaft hat sich an dem schönen Siege beteiligt,
so daß die Gesamtleistung recht ansprechend war . Die Toraus¬
beute der zweiten Halbzeit blieb allerdings sehr hinter den ersten
15 Minuten zurück, obwohl dazu auch reichlich Gelegenheit ge¬
boten war . Allerdings hat dabei auch Haiterbach fast mit der
ganzen Mannschaft verteidigt , damit wurden die Angriffe von
Nagold so ziemlich alle durchkreuzt. Hier machte sich wieder ein¬
mal ein Mangel bemerkbar , daß Ueberkombinationen gestoppt
werden können, dagegen ein herzhafter Schuß ebenso einmal
erfolgreich sein kann.

Die ersten Spielminuten gehörten Haiterbach , langsam aber
sicher machte sich Nagold frei und ging seinerseits zu Angriffen
über . Eine blitzschnelle und saubere Ballabgabe ergibt das erste
Tor . Der Eegenzug führte zu einem zweifelhaften Händespiel
im Nagolder Strafraum , welches aber vom Schiedsrichter nicht
gesehen wurde . Nagold erhöht in sicherem Spiel bis zur Pause
auf 5 :0. Die Aussichten auf Wendung im Spiel waren damit
geschwunden. Selbst nach der Pause kam Haiterbach zu keinem
Erfolg , als Nagold im Spieltempo merklich nachließ. Was
durch die gute Läuferreihe durchkam, erledigten die beiden Ver¬
teidiger mit ihrem heute sehr sicheren Torhüter . Nagolds Be¬
mühungen werden noch mit einem 6. Tor belohnt . Erst bei
Einbruch der Dunkelheit geht das Spiel zu Ende.i; -

! Gestorbene : Rosalie Schlotter geb. Lutz, 61 I ., Untertal-
s heim/  Eenovefa Raible , geb. Gaus , 58 I ., D e t t e ns e e /
! Roland Hartmayer , Kind/H evr enb er g/Karl Maier,
i 76 I ., Rottenburg/  Pauline Weidenbach geb. Ha ist,
j Baiersbronn.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;

Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seite ».
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Ehriftbaum -Sevkauf

Am Donnerstag , den 15. Dezember 1938,
werden von 13 Uhr ab im Hofe der Gewerbeschule
Thriftbämne an die Einwohnerschaft von Nagold
abgegeben . Besondere Bestellungen sind nicht er¬
forderlich . Nur diejenigen , welche ihren Christbaum

ins Haus geliefert haben wollen, wollen dies am Dienstag,
den 13. Dezember 1938, zwischen9 und 12 Uhr vormittags,
hei dem Srädt .Forstamt anmelden.

An Bedürftige werden am Freilag , den 16. Dezember,
vormittags 9 Uor, ebenfalls im Hofe der Gewerbeschule Christ-
bäume unentgeltlich abgegeben.

Städt. Forstamt.

werden Sie zum Neuen Jahre
Grüße und Wünsche senden. Be¬
stellen Sie schon heute Ihre Neu-
jahrsglückwunschkartcnbei uns . —
Eine geschmackvolle Neujahrskarte
mit eigenem Namenaufdruck ist

immer etwas Persönliches.

Druckerei Zaiser
Marktstraße 14 — Fernruf 42S.

MlsHitltt : Mkill KlWf
Das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart . Bänden zu je 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen , die er
daraus zog, Hai Hitler in den beiden Bänden »Mein
Kampf " niedergelegt . Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen . Denn das Schicksal des Menschen Hiller
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zun.
Politiker , dessen Ueberzeugungen nicht am grünen
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W. 3 a i s e r - Na g 0 l d

K. Narr, Heilpraktiker
Nagold , Marktstraße 9

NWWsM . selii 'sliiiWen
Sprechstunden : Werkt, g—ll

und 14—lg Uhr

Zu verkaufen: 2227
Nußbaumpolierter

(Vilrinenähnlich ) mit Glas¬
schieber, modernste Form.
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3 . G. Weiß, Mindersbach

„Zugeloffen zu privaten
Krankeukaffeu" 340

SCl -to ^ S SIMM
in ö4sppsn 5/5
packungsn 25/25
Slookmappsn 25/25
6ssebsnk - X» 88Sl1sn
25/25 unck 50/50
mit mrck okms blsmsnaufckruck

in rsictisr / <u8 « sbl
bsi

6 .W . 2KISek . dIä6Ol _v

Nssebtsn Lis msinsn Scbauksetsn

BrielliüHen
irr icklsuk »rbeu unck? reis-
luKso, mit unä olmsk'irwsir-
ckruok, lisksrt

ülieklirucköreis.lil.rslrgr.iiMill

«la«8vdollt kie LleiSans-
venu man über <1em LIeiä
ocker über ckem einen
un8erer prskiwckkeir Remis-
Kittel trsAt. Hucb kür Ikrev
öeruk reifen vrir ltmen in cken
vei8ckieckeii8ten̂ u8kükrungell
cks8 OeeiZnete . Oer dlutzev
i8t Aroll - ckiê u8Asbe klein I-
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Als Nagold «och keine Msenvahn hatte
Bor 7S Jahre«. — Der Anschluß Nagolds an das Eisenbahnnetz in der Folgezeit

Die erste Eisenbahn in Württemberg führte von Stuttgartnach Eßlingen . Sie wurde 1845 gebaut , also etwas später als
Eisenbahnen in unseren Nachbargauen entstanden , was mit der
natürlichen Beschaffenheit Württembergs zusammenhängt . Inden 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts dachte man allen
Ernstes daran , auch Nagold  in das damals vorhandene
Eisenbahnnetz einzubeziehen. Tatsächlich fanden bereits Ver¬
messungenstatt , denen zufolge eine Eisenbahnlinie der alten Ver¬
kehrsstraße Stuttgart , Herrenberg , Nagold , Freudenstadt entlang
führen sollte. Aber das Projekt zerschlug sich wieder . Zudem gabes auch in Nagold Leute , die vom Vau einer Eisenbahn nichts
wissen wollten , da das wirtschaftliche Leben durch die Eisenbahn
natürlich stark beeinflußt wurde . Immerhin siegte in der Folge¬
zeit der Gedanke, daß man dem gesunden Fortschritt unbedingt
zum Siege verhelfen müsse. Aber über die Frage , welchen Wegdie Eisenbahn am zweckmäßigsten nehmen müßte , war man sich
nicht klar . Die einen , die Beziehungen zu Pforzheim hatten,
wünschten den Bau der Strecke Nagold —Pforzheim über Calw,
andere sahen lieber eine Verbindung Tübingen —Balingen-
Schweiz—Italien und wieder andere befürworteten den Aus¬
bau der Strecke Stuttgart —Herrenberg —Nagold —Horb . Er¬örtert wurden außerdem noch weitere Projekte , die alle das
Ziel hatten , Nagold an das Eisenbahnverkehrsnetz anzuschließen.

Im Dezember 1863 — also gerade vor 75 Jahren — klärte
sich die Lage hinsichtlich der Eisenbahnbauprojekte , wie sie in
Denkschriften, Zeitungsartikeln usw. zum Ausdruck kam. dahin,
„die Bahnen so zu bauen , wie sie unzweifelhaft dann angelegt
würden , wenn die betr . Gegenden einem  Staat gehörten ".
„Die Richtung von Pforzheim im Nagoldtal zum Anschlußan die obere Neckarbahn über Sulz , Rottweil dis Tuttlingen
oder Villingen , oder diesen beiden s, Z. Anschlußpunkten an undin Baden ist, so berichtet der Chronist weiter , naturgemäß die
kürzeste von Nord nach Süd , von der Nordsee und dem Rhein anden Bodensee, die Schweiz und Italien . Sowohl diese Eisenbahn¬
linie als auch die in der Richtung unserer alten Handels - und
Verkehrsstraße von Stuttgart über Böblingen , Herrenberg nachNagold und durch das obere Nagold - und Zinsbachtal nach
Freudenstadt zur Fortsetzung nach Alpirsbach , Schiltach im
Anschluß an die s. Z . Kinzigtalbahn dürfen mit Recht gut ge¬heißen werden . Für den "Fall , als die Schwierigkeiten zum
Bahnbau von Stuttgart herauf nach Böblingen zu groß sein

Zollten, so dürfte die Richtung von Feuerbach . Leonberg , Weilnach Calw zur Einmündung der Stuttgarter Bahn in die des
Nagoldtals (mit einer Seitenbahn von Weil gegen Sindelfin-
gen, Böblingen mit möglichster Annäherung an Herrenberg)gewiß nicht nur alle Beachtung verdienen , sondern auch allen
Interessen möglichst Rechnung tragen ".

Für Nagold sehr bedeutungsvoll wurde die 1866 erfolgte
Weiterführung der Neckartalbahn über Plochingen , Reutlingen.
Tübingen , Rottenburg bis Horb und zwei Jahre später bis
Rottweil und Tuttlingen . Der Verkehr Nagolds wandte sich
naturgemäß jetzt stark dem Neckartal zu, und die Verbindungmit der Schweiz wurde erleichtert . Andererseits bekam Nagolddurch den Bau der Strecke Stuttgart —Leonberg—Weildsrstadt
(1869) Aussicht auf Anschluß an diese wichtige Linie , zumal,
nachdem die Bahn bis Calw weitergebaut wurde . Da Stadt
und Bezirk Nagold zwar noch nicht an das Eisenbahnnetz an¬geschlossen, aber immerhin dem Eisenbahnverkehr erschlossenwaren , konnte der Bau einer Anschlußbahn nach Nagold selbst
nicht lange auf sich warten lassen. Am 15. Juni 1872 wurdeder Bahnhof Nagold unter dem gewaltigen Jubel der Bevölke¬
rung eingeweiht , und der erste Zug von Calw fuhr in Nagoldein. Die Stadt nahm in der Folgezeit einen namhaften Auf¬
schwung, aber auch das Stadtbild änderte sich, da der Schwer¬punkt des Verkehrs eben der Bahnhof war . Neue Eisenbahn¬pläne taten sich bald wieder auf . Der Plan , die Sackbahn Calw
-Nagold über Altensteig nach Freudenstadt weiterzuleiten , iie!
zugunsten des Ausbaus der Strecke Eutingen —Hochdorf- Na¬
gold, wodurch intsressierte Kreise bessere Verbindung nach der
Schweiz und Italien erhielten (1874). Die Bahn Stuttgart-
Freudenstadt , die Nagold aber nicht berührte , wurde 1879 ge¬
baut. Immerhin hatte man jetzt zwei Verbindungen zur Lan¬
deshauptstadt . Leider ging der internationale Verkehr (Berlin
—Zürich—Mailand ) , der für eine Stadt wie Nagold Zukunfts¬
aussichten größten Ausmaßes bedeutet hätte , in einer Entfer¬
nung von 1^ Stunden an der Stadt vorbei . Jetzt fehlte noch
die Eisenbahnverbindung mit Altensteig , die dann am 1. Dezem¬ber 1891 als Schmalspurstrecke eröffnet wurde . 1901 wurdenzur Erweiterung der Bahnhöfe Nagold und Altensteig 90 000
Mark in den Eisenbahnetat eingesetzt. Es handelte sich um Gleis¬
anlagen , Verbesserung der Weichenverbindungen und sonstige
notwendige Anlagen . Ebenso waren die Anlagen des Bahnhofs
Altensteig, dessen Güterverkehr stark gestiegen war . unzuläng¬lich geworden und erhielten entsprechende Verbesserungen.

Vor dem Kriege wurde das alte Problem der Eisenbahnverbin¬
dung mit Herrenberg und Pfalzgrofenweiler lebhaft diskutiert,aber der Weltkrieg machte allen Plänen ein Ende . Diese Pro¬
bleme bleiben aktuell , doch ist nicht zu vergessen, daß die Auf¬gaben der Eisenbahn inzwischen weitgehend vom Kraftwagen
übernommen worden sind, dessen Entwicklung ungeahnte Mög¬
lichkeiten bietet , zumal , wenn der Volkswagen sich eingebürgerthaben wird . In diesem Lichte betrachtet , gewinnt der Vau der
Umgehungsstraße bei Nagold eine Bedeutung , deren Größe wirheute noch nicht abzuschätzen vermögen.

Dem Winter entgegen r
Langsam und bedächtig geht das Jahr dem Ende entgegen.Der Bauer sagt : „Mr spllrt 's , dr Wendr stoht vor dr Düer !"Es wäre ihm recht, wenn in Bälde der Winter eine tiefe

Schneedecke über den Fluren ausbreiten würde . Nun sind die
Feldarbeiten beendet . Nur noch einzelne Mistwagen holpern
über die steinigen Ackerwege: sie verursachen den einzigen Lärm,der über die weite Markung an das Ohr der Dörfler dringt.
Die Aecker sind müde und ruhen aus : sie sammeln neue Kräftesür das kommende Jahr und bergen teilweise in ihrem Schoß
die Keime, die mithelfen , unserem Reich die Nahrungsfreiheit
zu sichern. Das Kleid der Wiesen, die Grasnarbe , ist dünn ge¬
worden. In den letzten Wochen ..schabten" ihnen die Bauerngehörig den „Bart ". Unter der Erde regt sich der Maulwurf
und „baut ", zum Leidwesen des Bauern , „Burg " neben „Burg"in sein weites Jagdgebiet . In würdiger Haltung stolzieren dieRahen über die Wiesen hinweg und unterziehen dann und wann
eine Burg der „Begutachtung ". Kahl und verlassen stehen dieObstbäume. Bald tragen sie eine weiße Mütze. - Schon um 5Uhr senkt sich die Nacht auf die Fluren nieder . Dann ist derNebel der einzige Gefährte der Bäume , Aecker und Wiesen.
In den Dörfern kehrt nun die große Stille ein . Die Drusch¬
arbeiten sind nahezu beendet . In den Oefen knistern die Holz¬
scheite und spenden eine behagliche Wärme . Bald beginnt der
Lichtgang. Dann feiern auch die fröhlichen Karznachmittage
der Kinder ihre Auferstehung . Jetzt steht das Lhristkindlein vorder Türe.

Einstellung von Freiwilligen in die Luftwaffe im Herbst
1838. Das Reichsluftsahrtministerium gibt bekannt:

Die Frist für die Annahme von Freiwilligen für die Ein¬
stellung im Herbst 1939 läuft bald ab. Es wird deshalb allen
denen, die bei der Luftwaffe dienen und im kommenden Jahr
eingestellt werden wollen, dringend geraten , sich sofort bei

einer Fliegerersatzabteilung , einer Flakabteilung , einer Abteilung
oder einer Kompagnie der Luftnachrichtentruppe zu melden. Bei
später eingehenden Gesuchen besteht die Gefahr , daß das An¬
nahmeverfahren bis zum Meldeschluß (5 Januar 1939) nicht
lAhr durchgefllhrt werden kann und die angestrebte Einstellung
im Herbst 1939 nicht mehr möglich ist. Auskunft über die Be¬
dingungen und über den vorher abzuleistenden Arbeitsdienst er¬
teilen die genannten Truppenteile , die Wehrbezirkskommandos
und die Wehrmeldeämter . Das „Merkblatt für den Eintritt
als Freiwilliger für die Luftwaffe " wird durch die angegebenen
Dienststellen an die Bewerber auf Anforderung ausgehändigt.
Einstellungsgesuche bei anderen militärischen Dienststellen sind,
zwecklos. Sie verzögern nur die Bearbeitung zum Nachteil desBewerbers.

: «
— Einstellung von Freiwilligen in die Luftnachrichtentruppe.

Für Herbst 1939 können noch Freiwillige für viereinhalbjährige
Dienstzeit in der Lustnachrichtentruppe angenommen werden . Es
kommen dafür in erster Linie Bewerber mit technischer, hand¬
werklicher und kaufmännischer- Vorbildung in Betracht . Bei
voller Fliegertauglichkeit kommt auch Verwendung im Flugdienst
in Frage . Als zweijährige Freiwillige kommen Abiturienten,
Techniker, Elektriker, Auto - und Feinmechaniker, Handwerker
und Kaufleute vornehmlich in Betracht . Radiobastler und An¬
gehörige der Nachrichteneinheiten der Partei bevorzugt . Um¬
gehende Meldung bei Truppenteilen oder Wehrbezirkskomman¬
dos bezw. Mehrmeldeämtern , die den Bewerbern Merkblätter
für den Eintritt als Freiwillige aushändigen.

Zunahme der̂ ÜEndfunkanlagenim November. Am 1.
Dezember 1938 betrug die Zahl der Rundfunkempfangsan¬lagen im alten Reichsgebiet 10 379 348 gegenüber
10 098188 am 1. November. Im Laufe des Novembers
sind mithin 281160 Rundfunkteilnehmer(2,8 v. H.) hinzu¬
gekommen. Dis Zahl der Rundfunkgebührenfreiungenim
Altreich betrug am 1. Dezember 663 450.

— Kauft Arveitsbeschaffungslose ! Die Arbeitslosen der zehn
Millionen zählenden, bisher der Unterdrückung ausgelieferten
und künstlich arbeitslos gehaltenen Bevölkerung im Donau - und
Sudetenland stellen neue Aufgaben für die Arbeitsbeschaffung!
Und wieder verlangt die Erschließung der neu errungenen Ge¬
biete ihren Einsatz. Aber auch die gesamtdeutsche Wirtschaft
unterliegt Neuformungen und Umstellungen zum Wohl von Volk
und Reich. Der Nenner für all das zu Leistende ist Arbeits¬
beschaffung. Ihr dient auch die Reichslotterie für Arbeits¬
beschaffung, und jeder Loskäufer ist Mitarbeiter an der Sicher¬heit , an der Zukunft Erotz-Deutschlands. 467 652 Gewinne und
20 Prämien werden noch vor Weihnachten ausgespielt , und die
schönste Gabe unter dem deutschen Weihnachtsbaum wird ein
Gewinn der Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung sein.

Ein echter»Weihnachtsmann"
schafft Spielzeug 'rau

Der Dezember ist der Spielwarenmonat. Man kann schonsagen, daß die Hälfte von dem, was die deutsche Spielzeugin-
dustrie im Laufe des Jahres erzeugt, im Dezember an Len
Mann, oder besser gesagt, an das Kind gebracht wird.

In den letzten Jahren ist es auch den Spielwarenherstel¬lern und -Händlern zunehmend besser gegangen, womit nicht
gesagt sein soll, daß es ihnen nun glänzeng ginge, denn wenn
auch heute mehr als das Doppelte des Jahres 1933 erzeugtwird, so lag Loch durch den großen Eeburtenausfall dieserZweig vollständig am Boden. Und dann hat man im Spiel¬
zeug zu oft nur einen Luxusartikelgesehen) der erzieherischeWert blieb unberücksichtigt. Und leider ist es auch heute oft

noiy ,o, vast manch' einer glaubt, ganz besonders klug zufein, wenn er seinen Kindern, sobald sie die ersten drei odervier Schuljahre hinter sich haben, kein Spielzeug mehr
schenkt. „Meine Kinder sind darüber ja längst hinaus !" Hier
gleich ein Beispiel als Antwort.

Das Psychologische Institut der Handelshochschule Nürn¬
berg legte 51 durchschnittlichbegabten Knaben der 5. Volks¬
schulklasse einer Großstadt die Frage vor, welche Weihnachts¬
wünsche sie hätten und 44 Knaben wünschten sich sofortSpielzeug der mannigfaltigsten Art. Wohl auf keine andereWeise äußern Kinder in so klarer Form ihre Bedürfnisseund Neigungen wie in den Weihnachtswünschen. Kinder
wollen also spielen. Und wir müssen sogar noch einen
Schritt weitergehen und sagen: Kinder müssen spielen!

Wir strafen unsere Kinder für ein schlechtes Zeugnis, in¬
dem wir ihnen „nichts zu Weihnachten schenken". Bei dieser
Drohung bleibt es ja gewöhnlich— und das ist wohl auchgut so, denn nichts kann uns in der Erziehung unserer Kin¬
der mehr unterstützen, als das gute deutsche Spielzeug.
Denkt an das technische Spielzeug, an Eisenbahn und Kon¬
struktionsbaukasten. Heute liefert uns solche Dinge die In¬
dustrie in höchster Vollendung. Nehmt die vielen Brett¬
spiele, die das Gedächtnis stärken. Es gibt Spielzeug, dasdem Kinde Wissen auf allen Gebieten vermittelt. Es gibt
geographische Dominos und Bilderlottos und Frage- undAntwortspiele, es gibt Rechenspiele, Spiele , die das Erler¬
nen fremder Sprachen unterstützen, kurz fast jedes Spiel¬
zeug hat einen nicht zu unterschätzenden erzieherischen Wert.Wer da glaubt, seine Kinder strafen zu muffen, indem er
ihnen das Spielzeug vorenthält, der straft letzten Endes sichselbst.

Je länger ein Kind spielt, desto bester. Ja , es gibt Men¬schen, die auch in reifen Jahren im wahrsten Sinne des
Wortes spielen, die sich mit Spielzeug beschäftigen, die ba¬steln und für die es eine rechte Freude ist, wenn sie z. B.ihren Kindern Modellierbogen ausschneiden und Häuser
und Schiffe und Flugzeuge Herstellen können. Es sei verra¬ten, daß unser GeneralfeldmarschallHermann Göring in
Karinhall eine große elektrische Eisenbahn für kleine Besu¬
cher hat und dabei auch gern einmal mitspielt — wenn er
Zeit hat. Und ob das Spaß macht! Wir alle haben es schonan uns selbst und an anderen entdeckt, wie schön es ist, vorden Feiertagen die Schätze, die der Weihnachtsmann am
Heiligen Abend bringen soll, heimlich auszupacken und —damit zu spielen.

Blasierte Leute sind schlechte Weihnachtsmänner. Man
muß sich ein Stück seiner eigenen Kindlichkeit bewahrt ha¬ben, um Kinder richtig beschenken zu können, und wer selbstspielt, der bleibt jung.

Nun werben die Spielzeugläden wieder mit ihren bunten
Schaufenstern in aller Welt, und wenn auch da draußen
dem deutschen Markt große Konkurrenzen entstanden sind, so
bleibt Deutschland doch das ureigentliche Spielzeugland. DerAnteil Eroßdeutschlands an der Deckung des Eesamtbedar-fes an Spielwaren auf dem Weltmarkt beträgt noch über40 v. H., und da ist kein Land, das nicht diese Spielwarenkauft.

Es gab eine Zeit — unV die ist noch gar nicht so langevorbei —, da kamen ganz besonders schlaue Leute, und
wollten uns weismachen, daß es doch besonders schön sei,
Holzscheite mit bunten Lappen als Puppen zu wählen. Ograusiger Kulturbolschewismus! Unsere Mädel sollen un¬
sere in der Welt nie und nirgends erreichten schönen Pup¬
pen haben. Für derartige „Reformen" haben wir kein Ver¬
ständnis. Und so ist auch heute unsere Spielwarenindustriefrei von allen Uebertreibungen. Modetorheiten gibt es da
nicht. Unser Spielzeug ist natürlich und schön, so recht für
unsere Kinder geeignet. Und denen soll es der Weihnachts¬
mann unter den Lichterbaum legen, unser gutes deutsches
Qualitätsspielzeug. Edi.

verhanälungen äes Amtsgerichts Nagolä
am 8. Dezember 1938

Tätliche Beleidigung war den Angeklagten M . G. und K. T.von Sp . zur Last gelegt . Die Vernehmung der Beschuldigten
und einer Zeugin fand wegen Gefährdung der Sittlichkeitunter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Der Staatsanwalt
beantragte gegen die Angeklagten Gefängnisstrafen von 4 bzw.7 Wochen. Der Verteidiger des E . war für Freisprechung des¬selben. Das Gericht erkannte dem Antrag der Verteidigunggemäß und verurteilte T . zu 4 Wochen Gefängnis und Tra¬gung der anteiligen Gerichtskosten.

Wegen Betrugs war der früher in Nagold beschäftigte Zug¬
maschinenfahrer und durch Gerichtsbeschluß am Erscheinen vorGericht entbundene R . Sch. angeklagt . Demselben wurde zurLast gelegt, durch Vorspiegelung falscher Tatsachen andere anihrem Vermögen geschädigt zu haben . Das waren zwei Gast¬
wirte , bei denen er kostierte und sein Arbeitgeber , der ihm zueinem Führerschein verhalf und die Gebühren für ihn auslegte.Als die Gläubiger auf Zahlung drängten , verließ er nach Be¬
trügerart den Schauplatz seiner Tätigkeit mit Hinterlassungseiner Schulden . Die kommissarische Vernehmung durch das
Amtsgericht Stuttgart und die Bekundung der drei Geschädig¬ten gaben ein klares Bild des fortgesetzten Betrugs . Der
Staatsanwalt beantragte gegen den vielfach und auch einschlägig
Vorbestraften eine Gefängnisstrafe von drei Wochen. Der Rich¬ter verurteilte ihn zu 14 Tagen Gefängnis unter Zumessung der
Gerichtskosten, wobei die nachträgliche Tilgung der Zechschul-den durch den Bestraften als Milderungsgrund zu gelten hat.

Wegen Vergehens gegen die Verordnung zur Förderung derTierzucht wurden A. Sch. und V. W„ beide von O., vor Ge¬
richt gestellt. Dieselben werden beschuldigt, einen abgekörten
Farren weiterhin zu Deckung verwendet und sich sogegen die Anordnung des Köramts vergangen zu haben . Die
Beschuldigten verschanzten sich hinter die Meinung , es werde
nach dem ersten Bescheid des Köramts noch ein weiterer fol¬gen. Auch waren die Beteiligten der Ansicht, daß bis zur Ver¬
einigung der Farrenhaltung mit der der Nachbargemeinde eine
Weiterdeckung wohl möglich sei. Im Bürgermeisteramt vollzog
sich gleichzeitig ein Wechsel und blieb so die Angelegenheit beim
alten . Die Verfügung wurde mißachtet. Der Staatsanwalt hobhervor , daß der stellvertretende Bürgermeister mehr Schuld andem Vergehen habe , als der Farxenwärter und stellte den An¬
trag , elfteren mit 50 RM . und letzteren mit 25 RM . zu be¬
strafen . Die Verteidigung stellte fest, daß die Angeklagten nicht
vorsätzlich und fahrlässig , sondern im Notstand gehandelt hät¬ten . Das Gericht ließ das Vorbringen nicht gelten : die Beschul¬digten haben bewußt im Interesse der Gemeinde gehandelt.Das Urteil lautete gegen den stellv. Bürgermeister auf 20 RM.und gegen den Farrenwärter auf 5 RM . Strafe unter Zuteilungder Kosten des Verfahrens.

Widerspruch gegen einen Strafbefehl in Höhe von 30 RM.wegen Vergehens gegen die Straßenverkehrsordnung erhobder Versicherungsinspektor E. in F . Derselbe fuhr mit seinem
Personenwagen auf der Straße Rotfelden Ebhausen und stießauf der Reichsstraße Nr . 28 an der Kreuzung mit einem Mo¬
torradfahrer , der in Richtung Altensteig sich befand, zusam¬

men. Die Folge waren Quetschungen und leichtere Verletzungendes Motorradfahrers und seines Beifahrers , sowie Beschädigun¬gen des Rades und des Autos . Der Staatsanwalt ließ die
Frage , ob der Motorradfahrer korrekt gefahren sei, offen und
hielt die Strafe von 30 RM . aufrecht. Der Verteidiger zogdie Schuld des Angeklagten , der ein mehrjähriger Fahrer ist,in Zweifel und schob die Hauptschuld an dem Unfall dem Mo¬
torradfahrer , der noch Fahrschüler war , zu. Sein Antrag gingauf Freispruch . Das Gericht ahndete beide Vergehen in Tat¬
einheit mit 20 RM . Strafe oder 2 Tage Haft und Tragung derKosten : denn der Angeklagte hat das Vorfahrtsrecht des Mo¬
torradfahrers nicht beachtet und sich von unentschuldbarer Täu¬schung leiten lassen. *

Sie sammelte für einen Emigranten
Saulgau , 9. Dez. Eine Portion Dummheit , gemischt mit einer

übertriebenen falschen Frömmigkeit , hatte eine ältere Frau aus
dem Bezirk Saulgau vor das Amtsgericht gebracht Die An¬
geklagte war längere Zeit in der Schweiz als Hausangestellte
tätig , wo sie einen Pater wiedersah, den sie bereits aus seiner
Jugendzeit kannte und der aus politischen Gründen den Heimat-
bcden verlassen hatte . Vor kurzem nun machte die Frau in
ihrer Heimat Ennetach einen Besuch und die Zeit ihrer Anwesen¬
heit benutzte sie dazu, in Ennetach und Umgebung für den be¬
treffenden Flüchtling ohne oberamtliche Genehmigung Geld zu
sammelp. Sie verstand es, Mitleid zu erregen , kam auf zudring¬
liche Art in die Häuser und erhielt auf diese Weise von Dum¬
men, die offenbar nie alle werden, eine ansehnliche Geldsumme
zusammen. Obwohl man sie gewarnt hatte , setzte sie ihr ver¬
botenes Treiben fort , bis sie schließlich in Untersuchungshaft
genommen wurde . Bei ihrer Vernehmung gab sie vor , sich über
die Verbringung des Geldes in die Schweiz keine Gedanken ge¬
macht zu haben . Mehrere Wochen Gefängnis werden ihr Zeit
geben, über ihr dreistes Vorgehen nachzudenken.

Kommunistischer Mordvube zum Tode verurteilt
Berlin , 9. Dez. Das Berliner Schwurgericht verurteilte am

Freitag nach fast dreiwöchiger Verhandlungsdauer den 28 Jahre
alten Otto Schröder entsprechend dem Antrag des Staatsanwal¬
tes wegen Mordes in Tateinheit mit schwerem Landfriedensbruch
als Rädelsführers zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit . Schröder, ein früherer Funktionär des
kommunistischen Roten Frontkämpferbundes , hatte am 30. Juni
1931 an einer kommunistischenDemonstration in der Frankfurter
Allee teilgenommen und bei dieser Gelegenheit den Polizei-
oberwachtmeister Emil Kuhfeld,  der als Führer
eines ' Uebersallkommandos die verbotene Demonstration auflösen
wollte , hinterrücks erschaffen. In der jetzigen Verhandlung vor
dem Schwurgericht bestritt der kommunistische Mordschütze, de»
tödlichen Schuß auf den Polizeibeamten abgegeben zu haben,
wurde jedoch durch die Beweisaufnahme einwandfrei überführt.
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Briesmarkenschrvindler in Sicherungsverwahrung !
Stuttgart , g. Dez. Der 41jährige verheiratete Joseph Weiler

aus Rinschheim(Bezirksamt Buchen) wurde von der Großen
Strafkammer wegen 24 Verbrechen des Rückfallbetrugs, wovon
l I in Tateinheit mit erschwerter Urkundenfälschung und un¬
erlaubter Titelführung, zu der Gesamtstrafe von drei Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung
verurteilt. Der wegen Diebstahls und bereits sechsmal wegen
Betrugs vorbestrafte Angeklagte hatte im Juli d. I . in zwei der
bekanntesten Vriefmarkenzeitschriften große Anzeigen erscheinen
egen, in denen er wertvolle und oesonders ge>ucyte Briesmarren-
etze zu einem sehr niederen Preis zum Verkauf und Eintausch
aubot. Die Angebote Unterzeichnete er mit dem Namen „Di¬
plomingenieurA. E. Stolz", weil er wußte, daß vor ihm wie-
/erholt in Händler- und Sammlerkreisen öffentlich gewarnt wor¬
den war. Die angebotenen Markensätze besaß er überhaupt nicht
i'nd konnte sie nach dem Gutachten des philatelistischen Sachver-
ttindigen auch gar nicht besitzen, so fest er dies auch behauptete,
nm seine Vetrugsabsicht aus der Welt zu schaffen. Andererseits
a-urde festgestellt, daß auf seine Anzeigen zahlreiche Briefmarken¬
sammler und -Händler Bestellungen machten und die in den
Anzeigen ausdrücklich ausbedungene Vorauszahlung darauf lei¬
sten over ihm Auswahlsendungen von Briefmarken zusandten,
.hne irgend welche Gegenleistung dafür zu erhalten. Da die
Kriminalpolizei rasch eingriff, konnte der von dem Angeklagten
angerichtete Schaden von über 6000 NM. durch Sicherstellung
von Einzahlungen oder Markensendungeu für die Einsender zum
Teil wieder gutgemacht werden.

Zuchthaus für Braudstifteri«
Tübingen, 10. Dez. Das Schwurgericht Tübingen verurteilte

die 34 Jahre alte Lina Jakob wegen eines Verbrechens der vor¬
sätzlichen Brandstiftung in Tateinheit mit einem Verbrechen des
Versicherungsbetrugs zu 15 Monaten Zuchthaus und ihren Ehe¬
mann, den 37 Jahre alten Karl Jakob, der von der beabsichtig¬
ten Brandlegung gewußt hatte, wegen eines Vergehens der fahr¬
lässigen Brandstiftung zu drei Monaten Gefängnis.

Die Eheleute, die nicht sonderlich gut miteinander lebten, wo¬
zu vor allem auch ihr in schlechtem Zustand befindliches Haus
bei Rübgarten, Kreis Tübingen, immer wieder Anlaß gegeben
batte, waren auf wiederholte Anregung der Frau Jakob hin
iibereingekommen, ihr Haus in Flammen aufgehen zu lassen.
Am 26. Juni ds. Js . legte dann die Frau , während sich die
übrigen Hausbewohner auf dem Felde befanden, den Brand,
dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel. Auch von dem Mobi¬
liar hatte kaum etwas gerettet werden können. Der Mann kam
mit einer verhältnismäßig geringen Strafe davon, weil das
Gericht zu der Ueberzeugung kam, daß er sich bei seiner etwas
beschränkten geistigen Verfassung der Tragweite seines Han¬
delns nicht im vollen Umfang bewußt gewesen sein dürfte.

Ein tragisches Unglück vor Gericht
Heilbronn, 10. Dez. Vor der Strafkammer des Landgerichts

Heilbronn wurde der tragische Unglücksfall verhandelt, bei dem
am 16. Oktober ds. Js . ein Offenauer Bürger in einem Wein¬
berg auf Neckarsulmer Gemarkung versehentlich seinen zwölf¬
jährigen Sohn erschossen hatte. Der unglückliche Vater hatte da¬
mals mit einer kleinen Pistole zweimal scharf in die Luft ge¬
schossen und beim dritten Mal, nachdem die Pistole infolge ei¬
ner Ladehemmung zunächst versagt hatte, seinen in der Nähe
stehenden Sohn tödlich getroffen. Wegen fahrlässiger Tötung in
Tateinheit mit einem Vergehen gegen das Schußwaffengesetz—
der Mann besaß keinen Waffenschein— wurde der Angeklagte
anstelle von einem Monat Gefängnis zu 100 RM. Geldstrafe
verurteilt. Die Pistole und die Munition wurden eingezogen.

2ü Milligramm Radium einem Metzer Arzt gestohlen.
Einem Metzer Arzt wurde aus seinem Kraftwagen eine
Kassette gestohlen, die 20 Milligramm Radium im Werte
von 200 000 Franken enthielt . Der Arzt hatte es sich in
einem Pariser Krankenhaus zur Behandlung zweier Kran¬
ker ausgeliehen . Man meint , datz der Dieb sich der schreckli¬
chen Gefahr nicht bewußt ist, die der Besitz des Radiums
für ihn mit sich bringen kann. Von den Behörden und
vom Rundfunk sind deshalb Warnungen an die Oeffentlich-
keit gerichtet worden.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg. In der
Woche vom 27. November bis 3. Dezember sind in Württemberg
folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten, einschließlich
der erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (To¬
desfälle in Klammern), angezeigt worden: Diphtherie 48 (—),
Scharlach 73 (1), Tuberkulose der Atmungsorgane 28 (2), Tu¬
berkulose anderer Organe 1 (3), Genickstarre2 (—), Kinder¬
lähmung 26 (2), Paratyphus 6 (—), übertragbare Ruhr 2
(—-), Kindbettfieber 2 (—). s

21. Fortsetzung Nachdruck verboten

Professor Krusius ' Blick glitt kurz über das Aeutzere sei¬
nes Besuchers. Das ärztliche Auge konstatierte die auf¬
rechte, gerade Haltung , den ungetrübten Blick, und der
sichere feste Gang war ihm vorhin schon ein Anzeichen da¬
für gewesen, datz der Mann kerngesund war . Immerhin,
niemand weiß besser als der Chirurg , wie oft der Schein
trügt . Er , Professor Krusius , würde es schon feststellen, was
dem Besucher fehlte.

„Nehmen Sie Platz," sagte er, auf einen Klubsessel deu¬
tend. „Run , wo tut 's denn weh?"

„Gestatten Sie , datz — datz ich rauche, Herr Professor?
Es — es spricht sich dann besser- "

„Bitte schön. Nichts dagegen !"
Krusius bot selbst Zigaretten an . Herbert Medow zün¬

dete sich eine Zigarette an und lachte dann kurz auf.
„Ich kann mir vorstellen, was Sie denken mögen,"

meinte er. „Sie werden denken, der Mann ist überhaupt
nicht krank und hält mich von der Nachtruhe ab . Doch, Sie
werden anderer Meinung sein, wenn Sie vernehmen, was
ich zu sagen habe Ich möchte zuerst über . . . über Frau
Medow sprechen. Sie erinnern sich, Herr Professor? Sie
war , wie ich gehört habe, Ihre Privatpatientin ."

„Ja , ich erinnere mich sehr gut," erwiderte Krusius.
„lind was haben Sie damit zu tun ?"

„Sehr viel . Ich bin der Mann . . ."
Herbert Medow sprach den Satz nicht weiter , sondern

begann wieder. „Sie erinnern sich vielleicht auch daran,

Sport uud Spiel
»

Fußball
Tschammer-Pokal-Vorschlutzrunde

In Frankiurt:  FSV Frankfurt — Wiener SC 3:2
In Wien:  Rapid Wien — 1. FC. Nürnberg 2:0

Meisterschaftsspiele - er Eauliga
Gau Württemberg:

Stuttgarter Kickers— Union Böckingen5:2 (3:1)
VfB. Stuttgart — Stuttgarter SC. 1:0 (0:0)
SpV. Feuerbach — Sportfreunde Stuttgart 4:5 (4:2)
1. SSV . Ulm - Ulmer FV. 94 2:0 (1:0)

Gau Bade« :
VfR. Mannheim — VfL. Neckarau4:1
SpVgg. Sandhofen — Phönix Karlsruhe 4:2
VfB. Mühlburg — FV. Offenburg 4:0
Freiburger FC. — 1. FC. Pforzheim 1:0

Gau Bayern:
VfB. Coburg — 1860 München2:4
Bayern München— Schwaben Augsburg 3:2
BC. Augsburg — SpVgg. Fürth 4:0
Neumeyer Nürnberg — Jahn Regensburg 0:2

Gau Südwest:
FK. 03 Pirmasens — Eintracht Frankfurt l :2
Wormatia Worms — TSG . 61 Ludwigshasen2:1
SV. Wiesbaden — FV. Saarbrüßen 3:0

j Twem. Heilbronn — VfL. Stummheim 9:3, TV. Oßweil — TV.
! Zuffenhausen 10:7.
! Gruppe Georg« : PSV . Stuttgart — Sportg. ff Stuttgart

11:8; TV. Cannstatt — TEem. Eßlingen 3:5; SpVgg. Cann¬
statt — TV. Obereßlingen5:9.

Gruppe Zollern: TV. Wettstetten— TV. Onstmettingen 12:4;
TEem. Tübingen — TBd. Tailfingen 7:7; VfL. Dettingen gegen
TEem. Balingen 7:4.

Gruppe Schwarzwald: Tschft. Schramberg — TV. Rietheim
6:4; VfR. Schwenningen— TEem. Schura 7:4; FV. Tuttlingen
gegen SpVgg. Trosfingen kampflos für Tuttlingen ; TV. Wurm¬
lingen — TEem. SchwenningenII kampflos für Wurmlingen.

Gruppe Hohenstaufen: TEem. Gmünd— TV. Eislingen 10:11.
Gruppe Donau: TV. Söflingen — Ulmer FV. 94 6:5.
Freundschaftsspiel: Stuttgarter TV. — Post-SV. München

! 8:11 (3:8).
I Hocken
! Meisterschaftsspiele der Männer

Allianz Stuttgart — Stuttgarter Kickers0:4 (0:2)
j SSV . Ulm - VfB. Stuttgart 1:1 (1:0)

! Kurze Sportrundschsm
! Rapid Wien und FSV . Frankfurt bestreiten das Endspiel um
! den Tschammer-Pokal am 8. Januar im Berliner Okympia-Sta-

Punktefpiele der württ. Bezirksklasse
Unterland: FV. Kornwestheim— Heilbronner SpVgg. 5:0;

SpVgg. Renningen — VfB. Sontheim 4:1; FV. Neckargartach
gegen FV. Backnang5:1.

Stuttgart : Normannia Gmünd — VfL. Sindelfingen 2:3;
SpVgg. Untertürkheim— VfL. Böblingen 1:0; SpVgg. Vaihin¬
gen — Allianz Stuttgart 4:3; FC. Urbach— TSV . Münster 3:1.

Zollern: SpFr . Tübingen — FEes. Hechingen0:3; VfB. Ober¬
eßlingen — SSV . Reutlingen 0:2; FV. Plochingen — SpVgg.
Tübingen 1:3; SV. Eningen — Sportfr . Eßlingen 1:1.

Schwarzwald: SpVgg. Trossingen— SpVgg. Schramberg1:8;
SpVgg. Oberndorf — VfR. Schwenningen1:4; SpV. Spaichin-
gen — FC. Tailfingen 3:1; SC. Schwenningen— FV. Ebingen
4:0; SpVgg. Freudenstadt — TSV. Aistaig 3:0.

Alb: FL. Uhingen — Luftwaffe Göppingen1:1; TSV. Mer¬
gelstetten— FV. Geislingen 2:3; FC. Eislingen — VfR. Aalen
1:3; Olympia Laupheim — Reichsbahn Ulm 2:2.

Bodensee-Vorarlberg: VfB. Friedrichshofen— FC. Linden¬
berg 1:1; SpV. Feldkirch— SpV. Weingarten 3:2; FC. Lustenau
gegen FC. Wangen 4:2; FL. Dornbirn — FC. Bludenz 2:2.

Punktespiele der badischen Bezirksklasse
Staffel 1: Käfertal — Neuhußheim4:1; Weinheim — Fried¬

richsfeld—; Phönix Mannheim — Ilvesheim 1:1; Seckenheim
gegen Heddesheim4:1; Brühl — Hockenheim5:0; 07 Mannheim
gegen Feudenheim0:0.

Staffel 2: Kirchheim— kK Heidelberg 2:1; Rohrbach gegen
Schwetzingen2:1; Eberbach — Plankstadt 4:4; Walldürn gegen
Limbach3:1; Wiesloch— Neckarhausen8:2.

Staffel 3: Blankenloch— Unterreichenbach3:0; FV. Niefern
gegen Germania Brötzingen4:2; Frankonia Karlsruhe — Sp.-
Bgg. Söllingen 1:2; VfR. Pforzheim — SpVgg. Dillwetßenstein
3:0; VfB. Grötzingen— Phönix Würm 3:2.

Staffel 4: Daxlanden — Kuppenheim 4:1; Germania Dur¬
lach— Durmersheim 2:1; FV. Rastatt — Neureut 1:0; Beiert¬
heim — Ettlingen 0:2; Rüppurr — Knielingen 2:1; Wein¬
garten — SpVgg. Baden-Baden 3:2.

Staffel 5: Jahn Offenburg — Lahr 1:1; Achern — Wald-
kirch2:1; Kehl — Emmendingen2:1; Eutach — Endingen 2:2.

Staffel K: Schopfheim— SC. Freiburg 7:2.
Staffel 7: Gottmadingen— St . Georgen4:1; Donaueschingen

gegen VfR. Konstanz 2:3; Stockach— 08 Villingen 0:7; FC.
Konstanz— Mönchweiler4:1.

Handball
Meisterschaftsspieleder Eauliga

TEes. Stuttgart — TGem. Schwenningen 10:6 (4:2)
SV. Urach— TSV. Schnaitheim 11:6 (4:3)

Punktespiele der württ. Vezirksklasse
Gruppe Neckar: FV. Zuffenhausen — TV. Sontheim 2:4:

> dion. Die Frankfurter siegten in der Vorschlußrunde gegen den
! Sportklub Wien vor 35 000 Zuschauern in Frankfurt mit 3:2

(1:1). Ein Elfmeterball in den letzten Spielminuten entschied
; über den Sieg der Frankfurter. Der FC. Nürnberg unterlag bei

Rapid Wien mit 0:2 (0:1).
Der Fußball-Städiekamps Hamburg — Budapest endete vor

18 000 Zuschauern in Hamburg mit einem 0:2-(0:1-)Sieg der
Magyaren.

Der Länderkamps der Keräteturner vom Deutschland und Po-̂ ^
len in Dressen wurde von Dcukschland mit 345.6:328.9 Punliectt
gewonnen. Bester Einzelturner war Hans Friedrich-München mit
116,8 Punkten vor Matthias Volz-Schwabach 116,2 Punkten,

! KurtHaustein-Leipzig 115,4 und Eugen Eöggel-Stuttgart 114,6
i Punkten.
! Das Stuttgarter Hallen-Handballturnier sah am Samstag
! abend vor 3500 Zuschauern den bayerischen Meister Postsportver-
s ein München erfolgreich. Die Münchener siegten im Endspiel
! gegen die Stuttgarter Kickers mit 6:3 (1:3), nachdem sie vorher
j schon die favorisierte Mannschaft Sportverein Waldhof mit 4:2
l (1:1) geschlagen hatten. Die Kickers erreichten das Endspiel,
- nachdem die Turngesellschaft Stuttgart beim 3:3-Eleichstand zur
' Verlängerung nicht mehr anggetreten war. Die Turngesellschaft

glaubte sich durch den Schiedsrichter benachteiligt.
Gute Leistungen gab es am Samstag abend beim ersten Ulmer

Leichtathletik-Sportfest. Julius Müller-Kuchen übersprang 3.80
Meter im Stabhoch, Preißecker-Göppingen bewältigte im Hoch¬
sprung 1.83 Meter und im Weitsprung kam Staib -Stuttgarter

i Kickers auf 7.08 Meter. Bei den Frauen triumphierte Lydia
! Ebcrhardt-Eislingen im Dreikampf, Kugelstoßen und Weitsprung.
> Den Männer-Dreikampf gewann ebenfalls Julius Müller-Kuchen.

l Verschiedenes!
i
^ Sodbrennen

Sodbrennen besteht in einem brennenden Gefühl in Speiseröhre
und Magengegend. Manche Menschen leiden fast immer an Sod-

. brennen, andere bekommen es nur bei gewissen Speisen und Ge¬
tränken, vielfach bei reichlichem Genuß von Fett, Süßigkeiten

j und nicht naturreinem Wein. Gerade Fett bildet im Magen
! reichlich Fettsäuren und verursacht dadurch das Brennen. Wer
l ohne besonderen Speisegenuß an Sodbrennen leidet, hat meistens

eine Magcnübersäuerung, das heißt eine zu reichliche Bildung
von Magensalzsäure. Eine solche ist aber auch oft das erste An-

j zeichen eines Magengeschwürs. Deshalb sollte man sich bei häufi¬
gem Sodbrennen immer durch eine gründliche Untersuchung mit
Röntgenapparat und anderen neuzeitlichen Hilfsmitteln davon
überzeugen, daß kein Magengeschwür vorliegt. Auch Galle und
Leber müssen geprüft werden, ob sie nicht im Zusammenhang mit
dem Sodbrennen stehen. Gegen Sodbrennen werden immer noch
am meisten außer Diät die altbekannten Mittel Magnesium und
doppelkohlensaures Natron verordnet.

datz sie von ihrem Sohn gesprochen hat , der im Gefängnis
war . Erinnern Sie sich auch daran ?"

„Allerdings, " lautete die Antwort . „Aber wollen Sie
mir jetzt vielleicht jagen . . ."

„Einen Augenblick, Herr Professor. Ich komme gleich
darauf . Im voraus aber möchte ich gleich andeuten , datz,
falls Sie mich vielleicht unterbrechen oder nicht ausspre¬
chen lassen sollten, datz Sie in diesem Falle unklug han¬
deln würden . Denn das , was ich zu sagen habe, ist für
Sie von größter Bedeutung , Herr Professor. Jawohl , von
allergrößter Bedeutung ."

Professor Krusius hatte sich inzwischen hinter seinem
Schreibtisch verschanzt. Es kam gelegentlich vor, daß Gei¬
steskranke die Aerzte aufsuchten, und es war gut , wenn
dann ein breiter Schreibtisch zwischen Len Gesprächspart¬
nern lag.

Krusius betrachtete seinen Besucher, doch dieser schien,
nach seiner Haltung zu urteilen , keineswegs geistesgestört
zu sein. Auch getrunken schien er offenbar nichts zu haben.
Er war erregt , ziemlich nervös , wie das leichte Zittern der
Hand , in der er die Zigarette hielt , andeutete . Im übrigen
war nichts Verdächtiges festzustellen. '

Krusius sah nach der Uhr auf dem Schreibtisch.
„Erzählen Sie kurz und bündig, " meinte er, „inwie¬

weit ich etwas mit der Angelegenheit zu tun habe."
„Das soll geschehen," erwiderte Herbert Medow. „Um

gleich zu beginnen : ich bin der Sohn , von dem Frau Me¬
dow gesprochen hat . Aber sie - ist nicht meine Mut¬
ter ."

Krusius sah befremdet auf.
„Diese Behauptung erscheint mir kaum glaubwürdig,"

bemerkte er. „Ich weiß — angenommen . Sie sind der Mann,
von dem sie sprach — ich weiß, datz sie immer nur in Wor¬
ten von Ihnen sprach, deren nur eine ernstlich besorgte
Mutter fähig ist. Ferner ist mir nicht unbekannt , welchen

; unglücklichen Einfluß Ihr Verhalten auf die Krllttke ge-
^ habt hat ."
: „Sie beschuldigen mich also —"
! „Nennen Sie es, wie Sie wollen," sagte Krusius , „für

mich ist es die Wahrheit , weiter nichts."
i „Das weiß ich. Sie haben harte Worte gebraucht. Nun
^ will ich Ihnen die reine Wahrheit sagen. Ich besitze amt-
j liche Schriftstücke, die beweisen, datz meine Mutter nur
, meine Adoptivmutter war . Sie hat keine Kinder gehabt.

Aber, sie liebte Kinder sehr. Nachdem ihr Mann ganz jung
! gestorben war , nahm sie eine arme Frau in Pflege , die
! Zwillinge hatte.
i Diese arme Frau hatte ihren Mann vor kurzem durch
i Unfall verloren, und sie überlebte diesen Schlag nicht. Sie
j starb, aber die Zwillinge , zwei Jungen , lebten , sie waren
i gesunde, kräftige Kinder . Ich glaube , datz Frau Medow
s sie in ihrer grenzenlosen Kinderliebe anfänglich alle beide

behalten wollte."
Es entstand eine kurze Pause.
Herbert Medow zerdrückte die halbgerauchte Zigarette

! im Aschenbecher, bevor er weitersprach. Aus den Argen-
! winkeln sah er nach Professor Krusius hinüber und stellte
I fest, datz dieser plötzlich mit erwachter Aufmerksamkeit zu-
i hörte.
! „Beide Jungen zu behalten kam aber nicht mehr in
! Betracht, " fuhr Herbert Medow fort . „Die Mutter der
! Kinder hatte noch einen Onkel, der sich früher ihrer ange¬

nommen hatte , doch nichts mehr von ihr wissen wollte,
als sie gegen seinen Willen geheiratet hatte . Das war
hartherzig von dem Mann , nicht wahr , Herr Professor ?"

Krusius machte eine ungeduldige Handbewegung.
: „Sie kommen vom Thema ab !" rief er. „Bitte , zur

Sache."

Fortsetzung folgt.
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